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Inserate finden bei dem ausgedehnter ! Leserkreis

der Bürger - Zeitung in den weitesten Kreisen

Beachtung .
Jede » Abonnent hat das Recht , auf Grund

einer Quittung monatlich eine fnufzeilige Frei -Annonce aufzugeben , was sich namentlich für kleinere
Geschäftsleute sehr empfiehlt .

Zur Warenhaussteuer .
Zu dieser wichtigen Frage erhalten wir von einem

Mitarbeiter folgende Zuschrift , die wir, schon im In¬
teresse eines Meinungsaustausches, der damit angeregt
wird , vollständig hier abdrucken .

Zu den Schlagworten, hinter denen sich die re¬
aktionäre Wirtschaftspolitik verbirgt , gehört auch das
Wort „ Mittelstandspolitik" , und in dieser sogenannten
Mittelstandspolitik nimmt der Kampf gegen die Waren¬
häuser und Großbazare zur Zeit einen bedeutenden Raum
ein . In bewegten Worten wird geschildert, wie die bra¬
ven kleinenKaufleute und Handwerker von diesen Groß¬
bazaren erdrückt werden , und das Publikum wird vor
diesen „ Ramschgeschäften " , wie man sie zu nennen be¬
liebt, eifrig gewarnt . Die besten Agitatoren in diesem
Kampf sind Leute , bei denen sich eine gewissePhantasie
mit merklicher Unkenntnis des Wirtschaftslebens und
seiner Gesetze paart und die ihre Behauptungen kühn
ohne Bedenken aufstellen .

Kein Mensch wird in Abrede stellen , daß die Waren¬
häuser mit ihrer praktischenEinrichtung , mit ihrem be¬
deutenden Betriebskapital und mit ihrer geschäftlich in¬
telligenten , fleißigen und soliden Leitung für viele klei¬
neren und mittleren Geschäfte den Existenzkampfverschärsen ,
bisweilen auch kleinere Betriebe in wohlthätiger Weise aus
dem Schlendrian aufrütteln , doch ist dies ein Vorgang,
der sich im Wirtschaftsleben zu allen Zeiten und überall
wiederholt, denn hier heißt leben wollen kämpfenmüssen .

Ebenso kann kein Mensch , der nicht absichtlich die
Augen verschließt, leugnen , daß die Warenhäuser einem
Bedürfnisse entsprechen und deshalb keine ungesunden ,
sondern gesunde Erscheinungen in unserem modernen
Wirtschaftsleben darstellen . Wäre dem nicht so , so wäre
das Gedeihen dieser Geschäftsform nicht zu erklären .
Die Vertreter der sogenannten Mittelstandspolitik freilich
suchen die Erklärung dafür in einer gewissen Unreellität
der Geschäftsführung der Großbazare, ohne jedoch nur
rinen schwachenBeweis zu bringen . Einige Ueberlegung

zeigt auch die Nichtstichhaltigkeitdieser Erklärung, denn
ein Warenhaus hat auf der einen Seite mit so vielen
und so soliden und vorsichtigenLieferanten , auf der an¬
deren mit so vielen und meist so vorsichtigenKäufern zu
thun , daß sich eine Unreellität rasch rächen würde . Das
Geheimnis, dem die Warenhäuser ihren Erfolg verdanken ,
ist neben Solidität des Geschäftes die geschickte Vereini¬
gung vieler Waren , der geringe Nutzen , mit dem sie sich
an vielen und grade an den gangbarsten Waren be¬
gnügen , die Liebenswürdigkeit, mit der jedem Käufer
begegnet wird , die große Coulanz dem Publikum gegen¬
über , also alles Dinge , die einem Kaufmann nur zur
Empfehlung gereichen .

Nichtsdestoweniger hat die Mittelstandspolitik den
Kampf gegen diese Warenhäuser einschließlichder Kon¬
sumvereine verschiedenerGestalt, auf ihr Programm ge¬
setzt . Dies zu thun ist natürlich ihr Recht , denn auch
Don Quixote führte den Kampf gegen die Windmühlen
programmatisch.

Nun ist es eine von den Agrariern als weise und
nützlich erkannte Wahrheit , daß Schreien hilft , selbst
einer so klugen und über den beschränktenUnterthanen -
verstand erhabenen Regierung gegenüber, wie sie uns
das gütige Schicksal beschert hat . Und so hat auch das
Schreien über die Großbazare geholfen: die Regierung
kam zur Einsicht , daß doch etwas wahres an der Klage
sein müsse und erfand die Warenhaussteuer, um dem
Uebel zu steuern .

Uns interessiert es hier weniger , ob die Steuer vom
Staate oder von den Kommunen erhoben werden soll ,
denn dies ist imgrunde eine steuertechnischeFrage ; wir
wollen nur die wirtschaftlicheBerechtigung dieser „ Aus¬
nahmesteuer" betrachten , die den Großbazaren das Da¬
sein verbittern soll .

Es gibt drei Richtungen . Die Vertreter der einen ,
die auch in der Unvernunft von wahrhaft catonischer
Strenge und großer Konsequenz sind , fordern einfach ,
daß die Großbazare und Konsumvereine verboten werden .
Die zweite Richtung fordert für den großen Umsatz eine
so scharf progressive Steuer , daß den Warenhäusern die
Lust nach großen Umsätzen verloren geht , weil ihnen der
daraus entspringende Gewinn durch die Steuer konfisziert
wird . Die dritten verlangen endlich eine Steuer , die auf
grund des Umsatzes , der Zahl der Warengattungen , des
Personals und der Filialen progressiv wächst .

Der letzten Richtung soll sich die Regierung ent¬
schlossenhaben , die die Warenhäuser einer besonderen
Steuer zu unterwerfen gedenkt, in denen mindestens drei
von fünf aufgeführten Warengruppen unter Verwendung
von mehr als 25 Gehülfen gehandelt , oder in denen
der jährliche Nutzungswert eine näher bestimmte Höhe
erreicht . Was die Steuerhöhe anbelangt, so sollen vom
Nutzungswerte bei zwei Warengattungen 10 Prozent ,
bei drei 15 Prozent , bei vier 20 Prozent und bei fünf
25 Prozent in Umsatz kommen, sodann bei ein bis drei
Warengattungen für mehr als 25 Gehülfen 20 Mark
jährlich für jeden Gehülfen und bei jeder weiteren
Warengattung weitere 10 Mark pro' Gehülfe . Mit Hülfe
dieses Systems lassen sich ganz nette Summen heraus¬
pressen , und ohne Zweifel spricht bei dem Warenhaus¬
steuer - Projekt auch ein starkes fiskalisches Interesse mit .

Es unterliegt keinem Zweifel, daß jede Umsatzsteuer,
mag sie nun so oder so geartet sein , eine Ungerechtigkeit
ist ; zumal hier, wo der größere Umsatz nur durch eine
geschäftliche Tüchtigkeit, die fteilich manchem Konkurrenten

sehr unangenehm sein kann , erzielt wird . Ja , diese
Steuer ist im Grunde nichts weiter als eine Strafe auf
die geschäftlicheFähigkeit , den Fleiß des Unternehmers.
Irgend ein sittlicher Grund ist für diese Ausnähmesteuer
nicht zu finden . Warum soll ein Großaktionär und Auf¬
sichtsratsmitglied mehrerer Gesellschaften an Dividenden
und Tantiemen 200 , 000 Mark ohne besondere Steuer ;
der Besitzer eines Warenhauses aber mit Einsetzungseiner
geistigen und körperlichenArbeitskraft und Tragung des
Risikos 200, 000 Mark mit besonderer Steuer verdienen .
Auch für die Steuergesetzgebung gilt die Gerechtigkeit
als Fundamentalgrundsatz.

Zudem wird diese Steuer ihren Zweck völlig ver¬
fehlen . Sie kann den Großbazaren das Dasein er¬
schweren , aber den wirtschaftlichen Entwickelunasgang
vermag sie nicht aufzuhalten. Die soliden großen Waren¬
häuser werden die Steuer zum Teile auf ihre Lieferanten
abwälzen und zum anderen Teile sich mit einem gerin¬
geren Nutzen am Umsatz begnügen , den dadurch ent¬
standenen Gewinnausfall aber durch einen vergrößerten
Umsatz ergänzen , d . h . der Existenzkampffür die kleineren
und mittleren Geschäfte wird verschärft . Und das nennt ''
man dann stolz und selbstgefällig: „ Mittelstands -
Politik " . _

Politische Neberstcht .
Drusches Reich .

Ein Veteran der Demokratie ist HermannHoldheim , der am 1 . April sein fünfzigjähriges
Jubiläum als Journalist feierte . An diesem Tage
vor fünfzig Jahren wurde der junkerlich - militaristischen
Reaktion gegenüber die demokratische „ Urwähler- Zeitung"
gegründet , aus der einige Jahre später die „ Volksztg . "
wurde . Ununterbrochen die fünfzig Jahre hindurch war
Holdheim Redakteur der Zeitung . Als Dreiundzwanzig-
jährigen hatte ihn die Märzbewegung auf die Berliner
Barrikaden geführt . Er gehörte auch zu denen, die am
19 . März als Gefangene nach Spandau transportiert
wurden . Als Zeitungsredakteur hat Holdheim dann mehr
als sünfzigmal vor Gericht gestanden und ist ca . fünf -
undzwanzigmal zu Freiheitsstrafen verurteilt worden .
Aber immer hat er ausgehalten und er steht noch heute
rüstig an demselben Platze , auf den er sich vor fünfzig
Jahren gestellt . Er ist zeitlebens ein wackerer Kämpfer
für die Demokratie geblieben und verdient in unserer
streberhaften Zeit ein warmes Wort der Anerkennung.

Eine neue „ Pachtung " ? Recht bemerkenswert ,so schreibt die „ Voss . Ztg . " ist die augenblickliche Kreuz¬
tour des auf der Heimreise aus den ostasiatischenGe¬
wässern begriffenen Kreuzers „ Arcona " im Persischen
Golf . Der Kreuzer hat zu öieser die Heimreise zwischen
Ceylon und Aden um einiges unterbrochen, um die
Straße von Hormus durchschiffen zu können . Wie aus
den . Meldungen über unsere auswärtigen Kriegsschiffs¬
bewegungen hervorgeht , hat die „ Arcona " am 1 . April
Maskat verlassen, nachdem sie dem persischen Haupthafen
am Golf , Bushire , einen mehrtägigen Besuch abgestattet
hatte . „ Ohne Zweifel , so heißt es weiter, darf diese
Kreuzfahrt der „ Arcona " im Persischen Golf mit den
seit Monaten schwebendenGerüchten von dem beabsich¬
tigten Festsetzen der europäischen Mächte an den Ge¬
staden der persischenBucht in Zusammenhang gebracht
werden . Die Gründung einer abendländischenHandels -
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kolonie für die Erschließung des persischenReiches wäre
von größtem Wert , weil sowohl die Einfuhr als die
Ausfuhr von und nach Persien außerordentlich erweite¬
rungsfähig ist . Man darf daher gespannt sein , über diese
Mission der „ Arcona " aus offiziellen Quellen seiner Zeit
näheres zu erfahren , da kaum anzunehmen ist , daß das
Schiff nur deshalb diesen Abstecher gemacht hat , um
einmal nach längeren Jahren wieder die deutsche Kriegs¬
flagge in diesen Teilen des indischen Ozeans zu zeigen . "
Es ist nur fraglich , ob sich der Schah von Persien seine
Küste so geduldig wird abpachteu lassen , wie sein Herr
Bruder in Peking , und was seine beiden „ Freunde "
Rußland und England dazu sagen werden .

Die Samoaangelegenheit , so schreibt die Kreuz¬zeitung " in einem Artikel über die äußere Politik der
Woche , hat sich zu einer Wichtigkeit aufgebauscht, die
ihr nicht zukommen dürfte . „ Es ist als Folge der
jüngsten Ereignisse eine Wandlung der allge¬
meinen Weltlage zu erwarten , die von uns und
vielleicht auch von anderen nicht gewollt worden ist .
Wer aber wollte bestreiten , daß es eine ungesunde
politische Lage ist , wenn von der Periphere aus über
die Politik des Centrums in zwingender Weise bestimmt
wird . Wir sind doch vor allem Landmacht . Unsere
Marine in Ehren — niemand kann ihre relative
Leistungsfähigkeit höher einschätzen , als wir es thun —,
aber man kann ihr doch nicht Aufgaben zur Lösung
stellen , auf welche sie sich seit kaum einem Vierteljahr¬
hundert vorbereitet , während England seit 300 Jahren
seinen Vorsprung vor den übrigen Mächten behauptet.
Unsere Marine ist heute noch eine Defensivwaffe , und als
solche von größter Bedeutung . " Die Flotte habe heute
noch die Bedeutung der Springer im Schachspiel und
können keinen matt setzen , wo sie ungedeckt ist . Damit
müsse man heute rechnen . Die Kolonieen seien gegen
europäischeMächte in Europa zu verteidigen , ganz wie
wir sie — alles recht erwogen — in Europa erworben
haben . — Das ist durchaus zutreffend . Auch wir
meinen , daß man der Samoafrage von deutscher Seite
stets eine viel zu große Bedeutung beigemessen hat .
Der Wert des Coprahandels einiger deutschen Firmen
auf Samoa steht in gar keinem Verhältnis zu den
großen Aufwendungen, welche von Reichswegen für
Samoa durch beständige Entsendung von Kriegsschiffen,
Unterhaltung eines sehr kostspieligenKonsulates u . s . w .
gemacht worden sind .

Grober Unfug der Himmelsrichtung . DasBerliner königl . Polizei - Präsidium, Abteilung fürUeber -
tretungen, hat , wie der „ Vorwärts " berichtet , eine
Strafverfügung von 5 Mark gegen einen Arbeiter er¬
lassen , der am 18 . März einen Kranz mit roter Schleife
auf der Straße getragen hat . Das Delikt des groben
Unfugs wurde darin erblickt , daß er den Kranz nicht
direkt nach seinem Besttmmungsort, dem Friedhof am
Friedrichshain, getragen hat , sondern in entgegen¬
gesetzter Richtung . So wandelt sich im heutigen
Polizeistaat die Tugend in Verbrechen , je nachdem einer
links oder rechts um die Ecke biegt . Wäre der Mann
geradenwegs nach dem Friedhof gewandert, anstatt erst
nach der Arbeitsstätte zu gehen , um von dort Kollegen
abzuholen, so wäre er dem groben Unfugparagraphen
nicht verfallen .

Eine Majestätsbeleidigungs - Chronik für den

Monat März veröffentlicht die „ Berliner Volksztg . " .

Im Hanne der Liede .
Novelle von Marie Lichtenberg .

( 6 . Fortsetzungund Schluß .)
Durch sorgfältige Erkundigungen hatte der Fürst

erfahren , daß der Graf in dem hier in der Nähe be¬
findlichenFeldlager sich befinde und nochßunverletztsei . Er
hätte den jungen Offizier gern selbst aufgesucht, aber Olga
bat den Vater dringend , ihre beiderseitige Anwesenheit
vor dem Grafen auf das Strengste geheim zu halten .

„ Denn , " sagte Olga schmerzlich bewegt , „ ich könnte
es nicht ertragen , wenn er seinen Antrag jetzt mündlich
wiederholte, ihn nochmals abweisen zu müssen , und den¬
noch müßte es sein ! Ich bin bereit mein Leben für
das seine einzusetzen , aber die Seine kann ich nicht mehr
werden !"

So kam denn der Tag der Schlacht bei Solferino
heran . Seit dem ftühesten Morgen erfüllte brausender
Kanonendonner die Luft, und ruhelos irrte Olga von
einem Zimmer ins andere , während aus ihrem Herzen
unablässig Gebete für den so heiß Geliebten zum Him¬
mel stiegen .

Als endlich das Abenddunkel hereinbrach und der
Kanonendonner verstummte , litt es sie schließlichnicht
länger und sich plötzlich ungestüm dem Fürsten an die
Brust werfend , stieß sie aus :

„ Du mußt mir helfen , Vater , wenn ich nicht wahn¬
sinnig werden soll ! Eine Ahnung , so sicher und un¬
trüglich , als hätte ich es mit meinen eigenen Augen
gesehen , sagt mir, daß Treuenfels diesmal von der ver¬
hängnisvollen Kugel getroffen worden ist und vielleicht
schwer verwundet auf dem Schlachtfelde liegt . Darum
bitte ich Dich von ganzer Seele , laß uns wagen , was
gewagt werden muß , wenn es ein Menschenleben gilt,
und nach Treuenfels forschen ! "

Erschüttert hob der Fürst das tiefbewegte Mädchen
zu sich empor, zog es an seine Bmst und sprach :

„ Wie jeden anderen Wunsch , will ich Dir auch
diesen noch erfüllen . Mache Dich bereit, wir werden so¬
fort aufbrechen !"

Ohne Verzug gab der Fürst Befehl, daß drei stark¬
bewaffnete Diener mit Laternen ihnen folgten, und trat
mit Olga die mühevolle Wanderung an .

Der nächtliche , von schweren Wolken bedeckte Him¬
mel, welcher sich über das totenstille , einsame , blut¬
getränkte Schlachtfeld wölbte , war düster und sternenlos.
Auf der dunklen , blutüberströmten Erde lagen zahllose
Schwerverwundete und bereits Tote durcheinander, und

nur das schwache , schmerzlicheStöhnen der ersteren
unterbrach die unheimliche Grabesstille dieses großen
Leichenbettes .

Ab und zu leuchteten die flackerndenLaternen der
Krankenwärter auf der weiten , nachtdunklen , grausen
Fläche auf und irgend ein Verwundeter wurde von den¬
selben , durch sein Rufen und Stöhnen entdeckt , zwischen
seinen Waffenbrüdern hervorgeholt und nach dem im¬
provisierten Lazarett gebracht .

Doch gab es ebensowohl Stellen , welche , von dem
Dunkel der Nacht verhüllt, den Leichenräubern , die wohl
zahlreicher als die Helfer waren , zum Tummelplatz ihres
schauerlichenGewerbes dienten .

An einen solch dunklen Teil des Schlachtfeldes ge¬
langte auch Olga mit dem Fürsten und ihren übrigen
Begleitern endlich , nachdem sie bereits fast überall ver¬
geblich nach dem geliebten Manne gesucht hatte als
dem jungen Mädchen , welches den übrigen immer um
einige Schritte voraus war , plötzlich ein lautgellender
Schrei entfuhr .

Bei dem Licht der Laternen , welche die Diener
trugen , hatte Olga denjenigen , nach dem sie mit allen
Pulsen suchte , totenbleich daliegend erblicktund über ihn
gebeugt eine der Hyänen des Schlachtfeldes, sich eben
anschickend , von der Hand seines wehrlosen Opfers den
Ringfinger abzuschneiden , um sich desto rascher des
großen , an diesem Finger befindlichenBrillantringes be¬
mächtigen zu können .

Kein Besinnen konnte es hier geben . Ehe noch
einer seiner Begleiter hinzuzuspringen vermochte , hatte
Olga den Menschen beiseit geschleudert, der, sich entdeckt
sehend , mit Blitzesschnelligkeitfeige in dem Dunkel der
Nacht verschwand .

Graf Treuenfels lag wie leblos am Boden ; nur
ein ganz schwachesPochen verriet , daß noch Leben in
ihm sei . Er hatte sehr schwereVerletzungen erhalten ;
die erste war eine tiefe Schußwunde in der Brust, die
zweite ein Säbelhieb über die Stirn .

Der Fürst legte dem Verwundeten einen Notver¬
band an , während die Diener von dem Feldlazarett
eine Tragbahre requirierten, und so wurde der Bewußt¬
lose nach der Villa des Fürsten gebracht, wohin ein
junger Arzt den traurigen Zug begleitete .

Es war ein mühsamer Weg , da der Arzt die größte
Vorsicht und langsames Tragen angeordnet hatte . Die
ersten Strahlen der Morgensonne begannen bereits das
Dach der eleganten Villa zu vergolden , als die Trag¬
bahre mit dem Verwundeten dort anlangte.

Sofort stellte der Arzt nun seine genaue Unter¬

suchung an , nach welcher er erklärte , daß er keine Hoff¬
nung für das Aufkommen des Schwerverwundeten geben
könne , der inzwischenaus seiner tiefen Ohmnacht erwacht
war, aber in den wildesten Phantasien des Wundfie¬
bers raste .

Auch der deutsche Arzt , den der Fürst aus der
nächstgelegenen bedeutenden Stadt berief , konnte keinen
anderen Ausspruch thun , da , wie er sagte , der Kranke
infolge eines großen Blutverlustes einfach dahinsterben
müßte und werde .

Nachdem Olga diesen Ausspruch des Arztes ver¬
nommen hatte , erhob sie , die ganz zusammengebrochen
gewesen war , sich plötzlichund sagte mit einer Festigkeit ,
wie der Fürst sie nur einmal erst aus ihrer Stimme
vernommen hatte :

„ Herr Doktor , Sie sagen , daß einzig infolge des
Blutverlustes der Kranke sterben müsse . Ich glaube nun
zu wissen , daß man das Blut eines gesunden Menschen
in die Adern eines Kranken , der dessen bedarf , zu über¬
führen vermag und daß derselbe dadurch dem Leben er¬
halten werden kann . Ist das wahr ? "

„ Ja , das ist wahr , eine solche Uebertragung böte
allerdings noch die Möglichkeit einer Rettung für den
Kranken " , entgegnete der Arzt . „ Aber wo sollten wir
denjenigen finden , der sich dazu hergibt , sich dieser ge¬
fährlichen Operasion zu unterziehen? "

„ Nirgends mehr " , entgegnete Olga dem Arzte mit
leuchtendem Blick , „ denn ich selber bin dazu bereit ,
wenn ich es vermag , dadurch dem Kranken das Leben
zu retten !"

„ Aber Kind " , warf der Fürst erschreckt ein , „ be¬
denke doch — "

Allein Olga ließ ihn nicht weiter kommen . Ihn
hastig in eine Fensternische ziehend , warf sie sich mit
stürmischer Heftiakeit an seine Brust und flehte mit
thränenerstickterStimme :

„ Habe Erbarmen mit mir, Vater , denn der Ge¬
danke , daß ich es vermocht hätte , sein Leben zu erhalten ,
wenn man es mir nicht verwehrt hätte , würde mich
wahnsinnig machen !"

„ Nun denn , Herr Doktor, " wandte sich jetzt der
Fürst zu diesem , „ es möge der Wille meiner Tochter
geschehen ! "

Mit heißer Dankbarkeit preßte Olga die Hand des
Vaters an ihre Lippen ; dann , sich an den Arzt wendend ,
erklärte sie :

„ Und zwar möge die Operation noch in dieser
Stunde vollzogen werden !"

Mit tiefer Rührung sah der Fürst in des Mädchens

Antlitz . Die Erregung hatte dasselbe mil heißer Purpur¬
glut überhaucht und in ihren Augen , die auf dem bereits
totenhaft erscheinendenGesicht des Kranken ruhten , lag
eine Welt von Liebe und Opfermut.

Das war nicht mehr das weltftemde , schüchterne
Kind von ehemals , das war ein willensstarkes, kampfes¬
mutiges Weib .

So sah denn auch der Arzt von jedem Einspruch ab
und traf alle Vorbereitungen zu der schwierigenOpe¬
ration . Ein Diener mußte einen Heilkundigen aus dem
nahegelegenenOrt zu den nötigen Handreichungenholen ;
dann ging man an ' s Werk . Eine Stunde später war die
Transfusion glücklich vollzogen .

Schon am Abend desselben Tages zeigte sich eine
große Veränderung an dem Kranken . Zum erstenmal
seit seiner Ankunft in der Villa verfiel er in einen wirk¬
lichen Schlaf , welcher die ganze Nacht fortdauerte . Ja ,
es schien fast , als ob Olgas frisch pulsierendes Blut in
den Adern des KrankenWunder wirkte . Das Wundfieber,
wenn es auch noch nicht wich , ward bedeutend gelinder .
Sein Atem ging freier, und sein Pulsschlag war, wenn
auch noch kein normaler, so doch wieder der eines lebens¬
kräftigen Menschen .

Und acht Tage später war das Wundfieber gänz¬
lich gewichen . Das Antlitz des jungen Offiziers hatte
nicht mehr eine fahle , totenhafte Bläffe , sondern erschien
wie von dem Schimmer neuerwachenden Lebens über¬
haucht , so daß der Arzt den Patienten für gerettet er¬
klären konnte .

Bleich hatte Olga die ersten Tage nach der Ope¬
ration auf ihrem Lager geruht, und die Schatten unter
ihren Augen , sowie das nervöse Zucken ihres Körpers
verrieten nur zu deutlich , wie sehr sie unter den Folgen
ihrer mutigen Rettungsthat litt .

Als aber, nach acht Tagen , der Fürst Olga die
Freudenbotschaft brachte , daß der Arzt Treuenfels für
gerettet erklärte , da leuchteten ihre Augen in sonnen -
haftem Glanze auf und auf ihr Antlitz trat der Rosen¬
schimmerdes reinsten Glückes .

Der Gesundheitszustand des Grafen besserte sich von
Tag zu Tag und die ganze alte Kraft schien vollends
zurückzukehren , als der Fürst ihm erzählte , wie er seine
Rettung von sicherm Tode nur Olgas Opfermut zu ver¬
danken habe . Als er aber dann immer wieder vergeblich
seine Lebensretterin erivartete und dieselbe trotz seines
heißen Sehnens für ihn unsichtbar blieb , da verdüsterte
sich sein Gemütszustand wieder . *

So günstig die Brustwunde des jungen Offiziers
verheilte , ebenso ungünstig zeigte sich die Einwirkung



Im ganzen sind im März — die Liste ist natürlich un¬
vollständig — 44 Fälle von Majestätsbeleidigungen be¬
kannt geworden . In 30 von diesen ist Bestrafung ein¬
getreten , und zwar sind in Summa 136 Monate Ge¬
fängnis — 11V 3 Jahre und in einem Falle 6 Wochen
Festung verhängt worden . Im ersten Vierteljahr 1899
sind also , soweit bekannt geworden , 129 Majestätsbe¬
leidigungen gerichtlich verhandelt oder anhängig gemacht
und im ganzen mit mehr als 38 Jahren Gefängnis ge¬
ahndet worden .

Die neue Militärvorlage , in der die 7006
Mann nachgefordert werden , wird von der „ Köln . Ztg ."
bereits für den nächsten Etat angekü digt . Die Re¬
gierung hat es sehr eilig , dem Zentrum den „ Nachweis "
der Notwendigkeit zu erbringen .

Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete A g st e r ,
der kürzlich aus der Heilanstalt entlassen worden war ,
hat nach der „ Volksztg . " wieder krankhafte Anfälle ge¬
habt , auf Grund deren er wieder in eine Irrenanstalt
gebracht worden ist .

Ausland .
Zum Befinden des Papstes meldet das Blatt

„ Meffagero " , der Schwächezustand beim Papste dauere
fort . Eine unmittelbare Gefahr sei freilich nicht vor¬
handen , doch fürchte man in der nächsten Umgebung des
Papstes , daß die Kräfte noch weiter abnehmen könnten .
Um den Papst selbst nicht zn beunruhigen , gestatte man
ihm , daß er alle zwei bis drei Tage irgend Jemand
empfängt . Diese Audienzen seien aber sehr kurz und
die Besucher würden gebeten , dem Papste nicht von
wichtigen Dingen zu sprechen . Schließlich sagt der
„ Messagaro " , die Kardinäle , welche Präfekten von Kon¬
gregationen sind , seien von den vorgeschriebenen Audienzen
dispensiert und hätten Vollmacht , selbst die Entscheidung
in solchen Fragen zu treffen , welche gewohnheitsgemäß
dem Papste Vorbehalten sind .

Die irischen Nationalisten des Unterhauses
waren am Dienstag in Dublin versammelt . Dillon
schlug eine Reorganisation der Partei nach den Grund¬
sätzen der Parnellitenpartei vor . Die Partei wird ganz
unabhängig von allen andern das Home Rule anstreben .
Die Parnelliten waren nur durch zwei Mitglieder ver¬
treten , sodaß es noch sehr zweifelhaft ist , ob die ange¬
strebte Fusion zustande kommt .

Rußland und England haben sich in der schon
lange schwebenden Beeringmeerfrage auf ein Schieds¬
gericht geeinigt . Nach einer Meldung der „ Times " wurde
Professor Matzen von der Universität in Kopenhagen von
der britischen und russischen Regierung als Schiedsrichter
erwählt , um darüber zu entscheiden , ob Rußland für die
Wegnahme eines kanadischen Robben - Fahrzeugs im
Beeringmeere im Jahre 1892 Schadenersatz zu leisten
habe , und wenn das der Fall , die Höhe des Betrages
festzusetzen .

Türkei . Im Iildiz - Kiosk scheinen wieder unheim¬
liche Diffge vorzugehen . Der Oberst Tewfik , der vom
Sultan nach Cetinje entsandt war , um dem Fürsten von
Montenegro die diesem vom Sultan geschenkte Jacht
„ Timsah " zu übergeben , ist bei seiner Rückkehr in Kon¬
stantinopel verhaftet worden . In seiner Wohnung wurde
eine Haussuchung vorgenommen . Zwei Flügeladjutanten
des Sultans , die Majore Husni und Achmed Bey , der
wiederholt mit geheimen Missionen betraut war und auch
mit den armenischen Komitees unterhandelt hat , ist dieser
Tage nach Genf und London abgereist .

Der Ausschuß der kubanisch en Aufständischen -
Armee hat sich nach einer Meldung der „ Agence Havas "
durch Mehrheits - Beschluß aufgelöst , die Armee ent¬
laßen und die Waffen den Amerikanern ausgeliefert . So¬
dann wurde der Gemeinderat von Havanna als end¬
gültige Regierung der Kubaner aufgestellt .

Aus China . Bei den vorgestern von uns be¬
richteten Vorgängen in der Provinz Chantung stehen ,
wie die „ Nordd . Allgem . Ztg . " zu versichern sich beeilt ,
keinerlei „ territoriale Zwecke " im Hintergründe , d . h . es
handelt sich nicht um neue deutsche „ Pachtungen " u .
dergl . Das offiziöse Organ schreibt : „ Das Ziel ist
lediglich , den deutschen Missionaren und Ingenieuren
den erbetenen Schutz unsererseits zu gewähren , nachdem
die chinesische Regierung trotz aller auf die wiederholten
Vorstellungen des deutschen Gesandten in Peking ge¬
gebenen Versprechungen sich nicht imstande gezeigt hat ,
selber für den Schutz hinreichende Vorkehrungen zu
treffen . Es wird voraussichtlich ausreichen , wenn die
deutschen Truppen in Iichao (Jtschau ) unweit der Küste
nahe der südlichen Grenze unserer Einflußzone belegen ,
das einen der Hauptherde des Aufruhrs bildet , er¬
scheinen , um auf die chinesische Bevölkerung den ge -

der Wunde des Säbelhiebes über die Stirn , denn ganz
urplötzlich trat eine heftige Augenentzündung ein , welche
mit der vollständigen Erblindung des jungen Offiziers
endete , — eine Wendung , welche diesen gleichsam mit
Verzweiflung erfüllte .

Der Arzt , welcher noch immer in der Villa zur
Pflege des Kranken anwesend war , erklärte , daß er sich
diesen traurigen Umstand nur dadurch erklären könnte ,
daß die Stirnwunde nach innen ausgeblutet habe und
dadurch die Augenentzündung und endliche Erblindung
des Patienten eingetreten sei ; doch sprach derselbe zu¬
gleich die Hoffnung aus , daß dem jungen Offizier das
Augenlicht nicht für immer verloren bliebe .

Auch Olgas Gesundheitszustand hatte sich nicht so
rasch gefestigt , wie der Arzt gehofft hatte . Ein hart¬
näckiges Fieber hatte ihr Nervensystem so heftig ange¬
griffen , daß sie es nur ihrer jugendkräftigen 3tatur zu
danken hatte , daß sie nach wochenlangem Kranksein end¬
lich wieder zu neuem Leben erstarkte , zu dem gleichen
Zeitpunkt , als auch Graf Treuenfels als vollkommen ge¬
nesen zu betrachten gewesen wäre ohne seine jäh einge¬
tretene Erblindung .

Seit der Graf erfahren hatte , wie mutig Olga ihre
eigene Gesundheit aufs Spiel gesetzt hatte , um ihm
durch ihre opfermutige That das Leben zu retten , wagte
er wieder zu hoffen , daß Olga , trotz ihrer beharrlichen
Weigerung , seine Hand anzunehmen , ihn immer noch
liebte . Aber durfte er auch zu hoffen wagen , daß Olgas
Liebe so groß und allgewaltig sein würde , daß sie ihr
junges , blühendes Leben an das Schicksal eines unglück¬
lichen Blinden ketten werde ? Dieser Gedanke war noch
qualvoller für den jungen Offizier , als die Aussicht ,
sein ganzes zukünftiges Leben in ewiger Nacht verbringen
zu sollen .

So kam der heißersehnte Tag heran , an dem der
ierühmte Augenarzt aus Wien eintraf und Graf Treuen -
els erfahren sollte , ob noch Hülfe für ihn zu erhoffen
ei , oder ob das strahlende Licht der Welt für ihn auf

immerdar versunken bleiben sollte . Die Operation , die
zu dem Behuf unvermeidlich war , wurde vollzogen und
sofort nach derselben legte der Arzt selbst eine schützende
Binde über die Augen des Patienten , mit der Anord¬
nung , daß dieselbe erst nach drei Tagen durch seine
eigene Hand abgenommen werden dürfe , da erst dann
sich sagen lassen würde , ob die Operation gelungen sei
oder nicht .

Bei der Augenoperation war außer dem Augenarzt
nur noch der Fürst Ortschakoff und der bisherige Arzt

wünschten beruhigenden Eindruck zu machen . Eine vor¬
übergehende Besetzung des Ortes dürfte hierzu genügen .
. . . . Bei dem vom „ Reuterschen Bureau " gestern ge¬
meldeten Angriff in der Nähe von Jtschau handelte es
sich um eine deutsche Offizierspatrouille , die zur Erkun¬
digung der Verhältnisse in der Richtung auf jenen Platz
vorgeschickt war . Die Patrouille ist nach der Erledigung
ihrer Aufgabe unverletzt nach Tsintau zurückgekehrt ,
während auf Seiten der chinesischen Angreifer mehrere
gefallen sind . — Der Ueberfall auf den inzwischen
wieder befteiten Provikar Freiadametz liefert einen neuen
Beweis für die Notwendigkeit , von deutscher Seite
weiteren derartigen Vorkommnissen bei Zeiten vorzu¬
beugen . — Einem Pekinger Telegramm der „ Times "
zufolge war die „ Gesion " schon am 1 . April auf der
Rhede von Antingwei eingetroffen und deutsche Mann¬
schaften hatten den Ort besetzt . Sie marschieren weiter
nach Jtschau . Ein Pekinger Telegramm des W . - T . - B .
äußert sich über die Sache wie folgt : Die Lage in
Shantung verursachte während des ganzen Winters eine
gewisse Unruhe , welche ihren Höhepunkt erreichte , als
ein deutscher Priester in Tsimo gefangen gesetzt wurde ,
welche Stadt innerhalb der 100 Li um Kiautschou sich
ausdehnenden deutschen Sphäre gelegen ist . Kürzlich
landete eine deutsche Marinepatrouille , bestehend aus
einem Offizier und sechs Mann , bei Jtschau ( nicht
Jtschaufu ) und ging eine kleine Strecke in das Innere
vor . Hier stieß die deutsche Mannschaft auf chinesische
Soldaten , welche Feuer gaben . Die Deutschen erwiderten
das Feuer und töteten mehrere Chinesen , sie mußten
dann jedoch zurückweichen . Der deutsche Admiral läßt
nunmehr eine größere Streitkraft landen , um die Ruhe
wiederherzustellen und zu zeigen , daß , wenn die Chinesen
nicht ihre Bevölkerung überwachen können , es nötig sein
wird , daß die Fremden sich selbst schützen . Vor allem
ist es das durch die Ueberschwemmungen des gelben
Flusses hervorgerufene schreckliche Elend , welches die
Gährung in der Bevölkerung verursacht . Das Vorgehen
der Deutschen hat hier in Peking große Beunruhigung
hervorgerufen . Die Behörden wünschen alles , was den
Ursprung zu Reibungen bilden könnte , zu beseitigen , da
sie eine weitere Ausdehnung der deutschen Verwaltungs¬
sphäre fürchten . So wurden ganz plötzlich drei Gerichts¬
beamte abgesetzt . Der Umstand , daß fast das gesamte
deutsche Geschwader vereint bei Kiautschou liegt , wird
als ein Anzeichen dafür angesehen , daß Operationen
bevorstehen .

Arbeiterfrage .
Streiknachrichten . Ein Teil der Kölner

Zimmerleute ist wegen Lohndifferenzen im Ausstand .
— In einer am Montag in Altona abgehaltenen
öffentlichen Versammlung der Schneider teilte der
Vorsitzende mit , daß wenig Aussicht vorhanden sei , in
Altona und Ottensen den Lohnkampf der Schneider zu
einem für die Gesellen günstigen Abschluß zu führen .
— In Hamburg wurde zwischen den streikenden
Schneidergesellen und den Meistern der größeren
Schneidergeschäfte eine Einigung erzielt . — Die Maurer
von Oppenheim , Ludwigshöhe und Dienheim , die
einem Gewerkverband angehören , haben , da die ver¬
langte Einführung des Stundenlohnes von den Meistern
nicht bewilligt wurde , nach vorausgegangener 14tägiger
Kündigung die Arbeit niedergelegt . — In Korbitz im
Egerthale wird am 9 . April er . ein großer Verbands¬
tag der deutsch - bömischen Bergarbeiter abgehalten
und in E g er tagt am 2 . Pfingstfeiertage ein großer
deutsch - nationaler Arbeitertag .— Die deutsch - österreichischen
Vereine der Gelegenheits - und Ansichtskartensammler
halten im kommenden Monat einen internationalen Ver¬
bandstag in Prag ab . — Die böhmischen Arbeiter¬
verbände wollen nunmehr auch den deutschen Arbeitern
nachahmend , alljährlich die sog . Maifeier einführen .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 6 . April .

sWalh all « - Theater .) Die Vorstellungen im
Walhalla - Theater erfreuen sich fortdauernd eines außer¬
ordentlich zahlreichen Besuches . Es ist der Direktion
gelungen , wieder eine außergewöhnlich tüchtige Artisten¬
truppe zu gewinnen . In der temperamentvollen , gra¬
ziösen Kostümsoubrette Fräulein Hedy Electra begrüßen
wir einen allbekannten hier gern gesehenen Gast ; die
Gunst der Zuhörer wendet sich ihr stets gerne zu . Neu

' für Düsseldorf ist das überaus gut geschulte Damen -
Ensemble „ Les Favorites " , acht hübsche wiener Tanz -

! sängerinnen , welche durch schneidiges flottes Auftreten
eine Zierde des Programms bilden . Was Herr Mr .
Perzina in der Dressur mit seinen indischen Ziegen und

Affen leistet , spottet jeder Beschreibung . Man muß , um
den Wert dieser Darbietung würdigen zu können , die¬
selbe selbst gesehen haben . Der tüchtige bekannte
Humorist Jean Smith wartet mit einer Reihe vorzüg¬
licher neuer Kouplets auf . Eine gute Schaunummer
bringt Sandor Klinnö mit seinem singenden und tanzen¬
den Automaten . Mr . Jolly , ein flotter Karikaturen -
und Landschaftsschnellmaler verdient ebenfalls besonders
lobend erwähnt zu werden . Allen Freunden der heiteren
Muse , welche sich einmal nach Herzenslust amüsieren
wollen , empfehlen wir angelegentlichst den Besuch des
Walhalla - Theaters . B .

sAn dem städtischen Realgymnasiums er¬
langten die Berechtigung zum einjährig - freiwilligen Dienst
folgende 30 Prüflinge : Bruno Adam , Karl de Bary ,
Fritz Beumer , Ernst Bicheroux , Karl Brand , Wilhelm
v . Brimsten , Siegfried Cohen , Josef Cohen , Werner
Dahl , Oskar Deiker , Fritz Gerberding , Eduard Holzamer ,
Emil Hüllstrung , Karl Markmann , Bruno Merlins , Fritz
Meyer , Walter Nickse, Hans Nocken , Bruno Ouambusch ,
Max Reissen , Max Ruthenburg , Waldemar Siebert ,
Wilhelm Schröder , Alfred Schwefringhaus , Georg
Steffens , Fritz Unterhössel , Hermann Wuppermann , Georg
Wuppermann , Alfred Wesselhoeft , Erich Wurm .

sMedizinalverband .s Seit mehr als 10 Jahren
besteht hier am Orte ein von den hiesigen Gewerkver¬
einen gegründeter Medizinalverband . Derselbe gewähr¬
leistet seinen Mitgliedern bei Krankheitsfällen freien Arzt
und Arznei . Dem Berichte des Vorstandes in der letzten
Generalversammlung entnehmen wir , daß derselbe eine
Mitgliederzahl von 264 Personen hat , darunter 75 Fa¬
milien mit 240 Mitgliedern . Die Einnahmen des Ver¬
bandes beliefen sich bei einem Wochenbeitrag von 15
Pfg . für jede erwachsene Person und bei 5 Pfg . für
jedes Kind auf 1354 . 90 M . Wochenbeiträgen , 21 .75 M .
Eintrittsgelder und 10 M . an sonstigen Einnahmen , zu¬
sammen 1386 .65 M . die Ausgaben betrugen an Aerzte -
honorar 700 .93 M . und an Arznei und Verbandstoffe
452 .74 M ., Verwaltungskosten 80 , 03 M ., sonstige Aus¬
gaben 5 M ., Summa 1238 . 70 M ., sodaß ein Ueber -
schuß von rund 146 M . verbleibt . Das zinsbar angelegte
Vermögen der Kasse beträgt 600 M . Für die Mitglieder
der Kasse ist freie Arztwahl in ■ soweit eingeführt , als
daß sie jeden dem hiesigen Aerzteverein angehörenden
Arzte konsultieren können . Des ferneren erhalten sie in
allen Apotheken die nötige Medizin rc . auf Kosten der
Kasse . Um den Mitgliedern , die durch irgend welchen
Umstand veranlaßt werden , ihren Wohnsitz zu verlegen ,
auch bei Verzug ihre Rechte nicht zu schmälern , hat sich
der hiesige Medizinalverband dem Kartell der Medizinal¬
verbände Hirsch -Dunkersch er Gewerkvereine angeschlossen .
Da in fast allen Orten im deutschen Reich wo die Ge¬
werkvereine vertreten sind , und dies sind laut dem amt¬
lichen Addressenverzeichnis 910 , derartige Verbände be¬
stehen , so wird jeder verstehen , welchen Vorteil der
Verband seinen Mitgliedern bietet . Jedwede Auskunft
über den Medizinalverband wird auf dem Arbeiter -
Sekretariat , Mendelssohnstraße 24 , gern erteilt .

sArb eiter - Sekretariat .) Das von den hiesigen
Gewerkvereinen begründete Arbeiter - Sekretariat befindet
sich bis auf weiteres Mendelssohnstraße 24 . Die Sprech¬
stunden des Sekretärs sind vorläufig jeden Wochentag
von 11 — 1 Uhr . Das Sekretariat erteilt Rat und Aus¬
kunft in Unfall - , Jnvaliditäts -, Gewerbegerichts - , Kran¬
kenkassen - und sonstigen im Arbeiterleben vorkommenden
Angelegenheiten und fertigt auch die notwendigen schrift¬
lichen Arbeiten an . Für Gewerkvereiner ist die Auskunft
kostenfrei .

sSchutzimpfungen gegen Tollwut .) 'Beim
Königlichen Institut für Infektionskrankheiten in Berlin
N . W . Charitsstraße No . 1 , ist eine Abteilung für Schutz¬
impfungen gegen Tollwut errichtet worden . Es ist
notwendig , heißt es in einer an uns gerichteten Zuschrift ,
daß Menschen , welche von einem tollwutverdächtigen
Thiere gebissen worden sind , so bald als möglich diesem
Institute zur Schutzimpfung zugeführt werden . Wenn
dies nicht unverzüglich geschehen kann , so ist zuvor für
Ausätzung und antiseptische Behandlung durch einen
Arzt Sorge zu tragen . Von den im Jahre 1898 durch
tollwutvertächtige Thiere gebissenen Personen sind ge¬
storben : a ., von den nicht ärztlich Behandelten : 7 , 69° / «
b ., von den ärztlich Behandelten , aber nicht Geimpften :
2 , 31 % , c ., von den Geimpften : keine .

sZu dem Verbot von Schulbüchern ) mit
Drahtheftung wird von interessirter Seite mitgeteilt , der
Minister erkenne ausdrücklich an , daß , sobald die Enden
der Drahtklammern nicht innerhalb des Heftes ( also
offen ) , sondern auf dessen Rücken liegen und verklebt
sind , eine Gefahr von Verletzungen nicht bestehe ; darnach

liege keinerlei Bedenken vor , solche Hefte im Schulge¬
brauch zuzulaffen . Es sind demnach nur verboten :
1 . Schulschreibhefte , die so geheftet sind , daß die ge -'
fährlichen spitzen Klammerenden offen sichtbar im Innern
des Heftes liegen , 2 . gebundene Lehrbücher mit Draht¬
heftung . Letzte dürfen aber auch noch bis zum 1 . April
1900 in den Schulen gebraucht werden .

sNeuerung im Eisenbahnwesen .) Der Mi¬
nister der öffentlichen Arbeiten hat jetzt angeordnet , daß
im Innern der für den Fernverkehr benutzten Personen¬
wagen an den Thüren der einzelnen Wagenabteile
Thürgriffe angebracht werden , um den Reisenden das
Oeffnen der Wagenabteile von innen zu ermöglichen .
Die Thürgriffe sollen genau die Form derjenigen erhal¬
ten , welche sich in den Wagen der Berliner Stadtbahn
bewährt haben . Mit derartigen neuen Thürschlössern
sollen zunächst die in den Durchgangs <D ) -Zügen laufen¬
den Wagen versehen werden . Außer den Aufschriften
„ Zu " , „ Offen " , „ Nicht öffnen , bevor der Zug hält " ,
welche bei diesen Thürschlössern , wie in den Stadtbahn¬
wagen , angebracht werden , sollen die Waggons der B -
Züge noch ein zweites Schild erhalten , welches das
Oeffnen der Thüre vor dem Halten des Zuges untersagt .
Dieses zweite Schild wird auf der inneren Thürseite
über dem Fenster angebracht werden .

sNaturärzte und Krankenkaffen .) Der dritte
Senat des preußischen Oberverwaltungsgerichts hat für
Krankenkaffenmitglieder eine Entscheidung gefällt , die
durch die hiesigen Anhänger des Naturheilverfahrens
interessiren dürfte . Die Entscheidung bejaht die Frage
der „ Behandlung und Begutachtung der Kassenmitglieder
auch Naturheilkundige " und hebt die Verfügung der
Polizei - Verwaltung zu Erfurt und weiter diejenige der
Aufsichtsbehörde auf , die der Krankenkasse verboten hatten ,
Bescheinigungen und Gutachten über Erkrankungen oder
Erwerbsunfähigkeit von anderen als nur staatlich
approbirten Aerzten ausstellen zu lassen .

sDer Lehrling im neuen . Handwerkergesetz .)
Es ist die alljährliche Zeit , in welcher zahlreiche junge
Leute die Schule verlassen , um in gewerblichen Betrieben
ihr weiteres Fortkommen zu suchen . Demgegenüber
dürfte es angebracht erscheinen , zu Beginn der neuen
Lebensperiode bezw . der beginnenden Lehrzeit diese
jungen Leute sowohl wie auch ihre Eltern oder Vor¬
mündern auf eine hervorragende Bestimmung des neuen
sog . „ Handwerkergesetzes " aufmerksam zu machen , deren
Nichtbeachtung von vornherein die größten Unzuträglich¬
keiten in das neue Lehrverhältnis hineinbringen und
dasselbe zu einem gesetzlich völlig ungültigen machen
würde . Der § 126b der Novelle zur Gewerbeordnung
vom 26 . Juli 1897 ( sog . „ Handwerkergesetz " ) bestimmt
in Absatz 2 , daß der Lehrvertrag a ) von dem Gewerbe¬
treibenden oder seinem Stellvertreter , b ) von dem Lehr¬
ling und c) von dem Vater oder Vormunde des Lehr¬
lings zu unterschreiben ist . Der Lehrling ist in dem
genannten Gesetze an erster Stelle als Gegenkontrahent
genannt ; die Unterschrift des Vaters oder Vormundes
hat mehr nur die Bedeutung einer Genehmigung . Der
Sinn des Gesetzes ist ein solcher , daß der Lehrling als
Kontrahent mehr wie früher auf die Wichtigkeit und
Bedeutung des Lehrvertrages aufmerksam werden und
dadurch vor leichtherzigem Bruche des Lehrvertrages be¬
wahrt bleiben soll . Der schriftliche Vertrag ist nach den
neuen Bestimmungen also erst perfekt , wenn er auch
vom Lehrlinge unterschrieben ist, mangelt dessen Unter¬
schrift einem schriftlichen Vertrage , so ist dieser wertlos
und es kann im Falle eines Lehrvertragbruches mit
solchem Vertrag nicht auf Schadenersatz geklagt werden .
( Der Fall ereignete sich noch jüngst vor dem hiesigen
Gewerbegerichte .) Durch kaiserliche Verordnung vom
14 . März 1898 sind die 88 81 bis 102 , 104 bis 104a
des Artikels 1 , die §§ 126 bis 128 des Artikels 2 und
die darauf bezüglichen Bestimmungen der Artikels 3 bis
7 des (Handwerker - ) Gesetzes betreffend die Abänderung
der Gewerbeordnung vom 26 . Juli 1897 in Kraft gesetzt.
In Zukunft müffen sonach alle Lehrverträge binnen vier
Wochen abgeschlossen werden und wer sich also vor
Schaden hüten will , muß darauf achten , daß auch der
Lehrling unterschreibt . Es sei noch bemerkt , daß diese
Bestimmungen auf die fabrikmäßigen Betriebe selbstver¬
ständlich keine Geltung haben .

sB e e r d i g u n g .) Unter zahlreicher Beteiligung fand
gestern Nachmittag die Beerdigung des am 2 . März mit
seinem Bruder Max und dem Kaufmann Hirsch bei einer
Segelparthie auf dem Rheine verunglückten Herrn Eber¬
hard Müllensiefen in der Familiengruft am Tannen¬
wäldchen statt . Nachdem die Leiche des ertrunkenen
Hirsch schon der Gruft beigesetzt , wurde die Leiche des
Herrn Eberhard M . erst einen Monat später und zwar
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des Patienten zugegen . Am Tage , nachdem dieselbe
glücklich vollzogen war , hatte der letztere eine geheime
Besprechung mit dem Fürsten , zu welcher auch die beiden
Aerzte hinzugezogen wurden .

Als dann , am dritten Tage die Binde von dem
Arzte gelöst worden war , reiste derselbe ab .

Der Fürst Ortschakoff aber begab sich in die Ge¬
mächer seiner Tochter .

Olga hatte sich während dieser Zeit auch völlig
wieder erholt und auf ihrem lieblichen Gesicht lag der
frühlingszarte Schmelz der Genesung . Doch ihr Herz
war krank und sterbensmüde von allem Ringen und
Kämpfen .

Fürst Ortschakoff hatte Olga wiederholt die Bitte
des Grafen übermittelt , ihm doch das Glück zu ge¬
währen , ihr für die opfermutige Rettung seines Lebens
danken zu dürfen . Aber Olga vermochte es nicht , den
Grafen wiederzusehen , aus Furcht , daß er aus Dankbar¬
keit seine Werbung um ihre Hand erneuern könne ,
während sie — in dem Wahne , daß er sie nie geliebt
habe — ihm dieselbe verweigern zu müssen glaubte , und
wenn ihr auch das Herz darüber brechen sollte . So
wagte Olga sich nicht einmal in die Nähe des geliebten
Mannes , weil sie seinen Bitten gegenüber die Schwäche
ihres Herzens fürchtete , denn sie fühlte nur zu wohl ,
wie sehr sie noch in dem Banne ihrer Liebe gefangen
war und immer bleiben würde .

So standen die Dinge , als nach der Abreise des
Augenarztes der Fürst bei ihr eintrat und zu ihr sprach :

„ Olga , unser armer Treuenfels ist sehr unglücklich ,
denn die Operation ist mißglückt und der beklagens¬
werteste junge Mann damit zu der Nacht ewiger Blind¬
heit verurteilt . Es ist dies ein großes Unglück für den
Aermsten , der schwerer daran trägt , als er es uns in
seinem Stolze merken läßt . Man fühlt es aus jedem
seiner Worte heraus , daß er völlig lebensmüde und
trostlos ist !"

Es war , als ob die Worte des Fürsten Olga
elektrisierten . Hastig erhob sie sich und indem sie beide
Arme um den Hals des Vaters schlang , flüsterte sie
unter Thränen :

„ Das ist ein entsetzliches Unglück für den so schwer
Heimgesuchten ; umsomehr aber muß es unsere Aufgabe
sein , denselben durch die aufopferndste Liebe sein hartes
Geschick so viel wie nur möglich vergessen zu machen .

Komm , führe mich zu Treuenfels ! "
Wortlos geleitete der Fürst seine Tochter nach den

Gemächern des Grafen .

Als der Fürst die Thür zu dem Zimmer öffnete , in
welchem Treuenfels sich befand , blieb Olga heißerglühend '
auf der Schwelle stehen und winkte dem Vater , zuerst
einzutreten .

Der junge Offizier lehnte , das Haupt mit der
schwarzen Augenbinde auf die Hand gestützt , im Sofa
und war in — wie es schien — so traurige Gedanken
versunken , daß er das Eintreten des Fürsten und Olgas
gar nicht bemerkte .

Olga ' s Augen ruhten wie gebannt auf dem von
der schwarzen Binde umhüllten geliebten Haupte , aber
als der Vater das Wort an sie richten wollte , legte sie
den Finger an den Mund , zum Zeichen , daß er ihre
Gegenwart noch nicht verraten möge .

„ Wie fühlst Du Dich , mein armer Hermann ? "
wandte der Fürst sich deshalb voller Teilnahme an den
Grafen .

„ Ich habe nichts mehr vom Leben zu erhoffen und
zu erwarten , " gab Treuenfels mit schmerzlicher Bitterkeit
zurück . „ Was nützt es mir , daß ich körperlich wieder
ganz gesund bin , wenn ich zu lebenslänglicher Blindheit
verurteilt sein und bleiben soll ? Für mich würde es
wahrlich besser sein , wenn ich auf dem Schlachtfelde ge¬
blieben wäre , als jetzt ein so trostloses Leben führen zu
sollen , wie meiner es wartet , von keinem Sonnenstrahl
des Glücks und der Liebe erhellt ! "

Olga war , während Treuenfels sprach , lautlos
herangetreten ; jetzt vor dem Sofa niederkniend , ergriff
sie des Grafen herabhängendeLinke und dieselbe an ihre
Brust ziehend , rang es sich über ihre Lippen :

„ Hermann , vermöchte vielleicht meine Liebe einen
Sonnenstrahl des Glücks in Deinem Herzen zu erwecken ,
— meine nie erloschene Liebe zu Dir ?

„ Du liebst mich noch immer , Olga ? " jubelte da
Graf Treuenfels auf . „ Dein nur allzu gerechtes Zürnen
hat es doch nicht vermocht . Deine Liebe zu Dir zu
ertöten ?

„ Ich habe Dir nie gezürnt , Geliebter ! " antwortete
Olga ihm . „ Meine Weigerung , deine Hand anzunehmen ,
geschah einzig aus übergroßer Liebe zu Dir , weil ich
Dich nicht aus bloßem Pflichtgefühl an meine Seite
gefesselt wissen wollte . Jetzt aber , da ich Dich so tief
unglücklich sah , vergaß ich alle meinen Vorsätzen und
dachte an sonst nichts mehr , als allein daran . Dir den
Sonnenstrahl der Liebe zu bringen , danach Du ver¬
langtest . "

„ Und mit dem Du mir das höchste Glück des
Lebens gegeben hast , über alles Geliebte !" ergänzte der

Graf , während er Olga an seine Brust zog und so fest
umschlungen hielt , als wolle er sie nimmer wieder frei *
geben . „ Aber sage , " sprach er dann doch mit leise
vibrierendem Tone , „ willst Du denn wirklich mein Weib
werden , — das Weib eines unglücklichen Blinden ? "

„ Ja , ich will ' s , Geliebter !" klang Olga ' s Erwiederung
voller Herzensinnigkeit . „ Ich will Dich mit so viel
Liebe und Zärtlichkeit durchs Leben führen , daß Du
Dein Unglück vergessen lernen sollst ! Dein Glück , Dein
Wohl soll fortan mein einziger Gedanke sein ! Ich will
allein für Dich leben , mein Hermann !"

„ So preise ich doppelt die Allgüte Gottes , daß ich
mit meinen eigenen Augen das holdeste , das köstlichste
Glück zu sehen vermag , welches mir die Welt nur bieten
kann !" flammte Graf Treuenfels in jubelndem Entzücken
auf , während er mit einer raschen Bewegung die schwarze
Binde von den Augen streifte und seine nachtdunklen ,
lichtstrahlenden Augen in die ihren tauchte . „ Denn ich
sehe — ich sehe Dich , über alles Geliebte !"

„ Hermann , " jubelte da auch Olga fteudig auf,
„ Du siehst wirklich und wahrhaftig wieder ? "

„ Ja , mein Glück , mein Leben , " erwiderte er , „ ich
sehe Dich und darf in Deinen Augen lesen , daß Deine
Liebe ganz dieselbe gelieben ist , welche sie einstmals
war !"

„ So war also alles nur ein Spiel , " hauchte Olga ,
„ zwischen Dir und dem Vater verabredet — "

„ Um zu prüfen , ob Dein Stolz auch dem ver¬
meintlichen Unglück Hermann ' s gegenüber standhalten
würde , — ja , " vollendete der Fürst . „ Gottlob , war es
nur ein böser Wahn !" . t

„ Der der seligsten Wahrheit zum Siege verhalf !
fiel Treuenfels ein . „ Denn dem glücklich Genesenen
gegenüber hättest Du vielleicht den Schatz Deiner Liebe
für immer verborgen gehalten . Dein engelhaftes Er¬
barmen für den unglücklichen Blinden mußte mir des¬
halb der Schlüssel werden zu dem festverschlofsenen
Schrein Deines Herzens . Jetzt hast Du mir deine Liebe
verraten , und nun halte ich Dich mit dem Herrscherrech -
des Mannes , welcher sich geliebt weiß , für alle Ewigkeit
an meinem Herzen gefangen ! Denn Du bist all mein
Glück , all mein Leben , und bald nun — nicht wahr -
— für immer mein heißgeliebtes Weib !"

„ Ja , mein Hermann , " erwiderte Olga , es dulden »,
daß er sie fest in seine Arme zog , „ denn — ich fühle
und weiß es — wir sind und bleiben von dieser
Stunde an für alle Ewigkeit eins , — ganz und S af
eins im Banne der Liebe :



(itrt Ostersonntag , einige Meter von der Unglücksstätte

^ tfernt , aufgefunden ; die Leiche des Max Müllensiefen

ist bis heute noch nicht gelandet .
sVer ha stets wurden : ein Handlungsgehülfe , der

niegen einer zu verbüßenden Strafe von der Staatsan¬

waltschaft in Köln gesucht wurde ; mehrere Diebe sowie

cjn e Dienstmagd wegen Entwendung von Kleidungsstücken

iw Werte von 75 Mark , fünf Personen wegen Sach¬

beschädigung und Hausfriedensbruchs , sowie ein Knecht
wegen Mißhandlung .

sUeberfahren .j Am Zoologischen Garten wurde

aestern Nachmittag ein Kind von der Pferdebahn über¬

fahren und am Kopfe erheblich verletzt . Ferner fiel auf
der Kaiserstraße ein Fuhrmann unter sein eigenes Fuhr¬

werk und zog sich leichte Verletzungen zu .

Solingen und Nachbarschaft . Der . Sol . Ztg . " zu¬

folge ist ein besonders gutes Absatzgebiet für die Solinger
Industrie gegenwärtig Australien . Alle Konsularberichte
stimmen darin überein , daß dort noch ein großer Markt zu
erobern ist , besonders was Maschinen , Eisenbahnbedarf und
Stahlwaren betrifft . Ueber welche enormen Hilfsquellen
Australien verfügt , beweist der Bericht über die Goldausbeute
im letzten Jahre . Sie betrug 3 , 610 , 000 Unzen im Werte von
275 Millionen Mark .

— Ueber den 20jährigen Maurergesellen , den man m
Wald am 2 . Osterfeiertage tot im Bette fand , liegen jetzt
nähere Aufklärungen vor . Durch die polizeilicherseits vor -
aenommenen Vernehmungen ist sestgestellt worden , daß H .

thatsächlich auf der Schaukel verunglückt ist . Das Gerücht ,
H . habe die Kopfverletzung , die seinen Tod herbeiführte , bei
einer Schlägerei bekommen , ist also unbegründet . Der Un¬
glückliche hatte sich während des Schaukelns soweit heraus¬
gelehnt , daß sein Kopf gegen einen Pfosten anschlug . Man
setzte die Schaukel sofort fest und brachte den Verwundeten
nach Hause . Das Blut der Wunde drang ins Gehirn und
der Tod trat ein .

— Nach der letzten Personenstandsaufnahme hat sich die

Zahl der Einwohner in Ohligs seit der letzten Volkszäh¬
lung um 1981 , in Wald um 1724 , in Höhscheid um 840
und in Gräsrath um 570 Personen vermehrt .

Düsseldorfer Stadttheater »
Oper .

„ Tristan und Isolde " von R . Wagner .

Wie im vorigen Jahr , so hat auch diese Spielzeit

uns wieder eine Musterausführung der Oper unter Mit -

wirkung bedeutender deutscher Sängerinnen und Sänger

gebracht es waren dabei beteiligt Frau Rosa Sucher ,
König ! . Kammersängerin vom Hoftheater in Berlin , Frau

Charlotte Huhn , König ! . Hofopernsängerin vom Hof¬

theater in Dresden , sowie die Herren EmilGerhäuser ,
Großherzogl . Kammersänger , Fritz Plank , Großherzogl .

Kammersänger , Hans Keller , Großherzogl . Hofopern¬

sänger vom Hostheater in Karlsruhe . Trotz der erhöhten

Preise war das Theater vollständig ausverkauft — ein
Beweis für das große Interesse , das solchen Musteraus¬

führungen vom hiesigen Publikum entgegengebracht wird .
Wir haben unseren prinzipiellen Standpunkt zu der

Wagnerschen Musik schon bei früheren Gelegenheiten
ausführlich dargelegt , an dem auch solche Musterauffüh¬

rungen natürlich nichts ändern können . Wir haben

aber anzuerkennen , daß die Aufführung des Liebes -
dramas „ Tristan und Isolde " gestern Abend eine

Musterausführung im besten Sinne des Wortes war .

An erster Stelle möchten wir den Tristan des Herrn

Gerhäuser nennen . Die Stimme des Sängers giebt

ihre an Kraft , Glanz und Reinheit gleich bewunderns¬
werten Mittel willig und zwanglos . Am Schluffe des

zweiten Aktes machte sich zwar eine kleine Ermüdung
bemerkbar , welche indessen dem großen Erfolg des

Sängers , der auch im Spiel vortreffliches bot , keinen

Eintrag thun kann . — Die Isolde von Frau

Rosa Sucher zeichnete sich vornehmlich aus durch die

hochdramatische Gestaltungskraft der Künstlerin . Die

Stimme besticht vor allem durch die Kraft ihrer Mittel .

— Der König Marke des Herrn Keller war eine groß¬

artige Darbietung , wie wir sie in gleicher Schönheit noch

nicht gehört und gesehen haben . Das markige , sonore

Organ giebt seine gewaltigen Mittel mit vollendeter

musikalischer Sicherheit und mühelos aus . — Frau

Charlotte Huhn ( Brangäne ) entfaltete ihre pracht¬
volle Stimme in voller Schönheit . — Herr Plank

( Curvenal ) erwies sich ebenfalls als ein stimmgewal¬

tiger Sänger , der in einer solchen Musteraufführung

am Platze "ist . Neben diesen illustren Gästen , die sich

auch körperlich als Vertreter eines Riesengeschlechtes

präsentierten , hatten unsere heimischen Künstler Herren

Schaarschmidt , Herms , Schmidt und Roha die
kleineren Partien zu vertreten , die sich der Aufführung

sicher und schön einfügten . Nach den Aktschlüssen wurde

stürmischer Beifall gespendet ; auch durch Ueberreichung
von Lorbeerkränzen wurden die Gäste ausgezeichnet . —

An dem schönen Gelingen der Aufführung haben auch

Herr Oberregisseur Fiedler , Herr Theatermaler H a ck e r

und das Orchester ehrenvollen Anteil .

Zum Besten des Orchester - Pensionsfonds wird am

Freitag ( morgen ) Abend die Oper „ Carmen " aufgeführt .

Wir möchten mit besonderem Nachdruck das Publikum
daran erinnern , daß es dem Künstler - Ensemble des Or¬

chesters einen wesentlichen Theil dessen verdankt , was

in der Oper Großes und Schönes geboten worden ist .

Es gilt diesen um das Musikleben unserer Stadt hoch¬
verdienten Künstlern ein Zeichen des Dankes durch die

Teilnahme an ihrem Ehrenabend zu geben . Hoffentlich

läßt diesmal das Düsseldorfer Publikum das bekannte

Wort , daß der Prophet im eigenen Vaterlande nichts

gilt , zu Scha nden werden .

Gerichts - Zeitung »
Haftpflicht der Pferdebahngesellschaften

Zum Kapitel „ Haftpflicht der Pferdebahngesellschaften "
lieferte ein dieser Tage vor dem Kammergericht verhandelter
Prozeß zwischen der „ Großen Berliner Pfcrdebahngesellschaft "
und dem Magistratssekretär Franz einen interessanten Bei¬
trag . Herr Franz war in Gesellschaft mehrerer Herren in
einem elektrischen Motorwagen der genannten Gesellschaft
nach Treptow hinausgefahren , um den städtischen Steinplatz
zu besichtigen . An der Endstation angelangt , blieb der
Motorwagen in einer Entfernung von zwei bis drei Metern
hinter einem anderen bereits vorher eingelaufenen elektrischen

Wagen stehen , und die Herren stiegen aus , um sich über die
Schienen hinweg nach der anderen Seite des Bahndamms
zu begeben . Herr Franz hatte den Wagen zuletzt verlassen
und wollte , um sich den Weg abzukürzen , zwischen den
beiden Wagen hindurch gehen ; da hörten seine Begleiter
einen entsetzlichen Schrei , und sahen , als sie sich umblickten ,
Herrn F ., von den Puffern der Wagen eingeklemmt , unter
gräßlichen Schmerzen sich am Boden winden : Der zweite
Wagen war nämlich in demselben Augenblick , wo F . die
Schienen passtren wollte , vorgerückt und hatte den Aermstcn
gegen den ersten Wagen gepreßt ; nur mit Mühe konnte man
Herrn F , der einen Bruch des rechten Oberschenkels und
Schlüsselbeines , sowie eine Quetschung des rechten Beines
und der rechten Schulter davongetragen hatte , aus seiner

schrecklichen Lage befreien . Der Verunglückte war lange Zeit
arbeitsunfähig und mußte sich zur Wiederherstellung seiner
Gesundheit nach Baden - Baden begeben . Als er nun von
der Gesellschaft Ersatz der bedeutenden Kurkosten verlangte ,
wies ihn die Gesellschaft ab , und , als er seinen Anspruch ,
der sich auf etwa 3000 Mark beläuft , im Klagewege geltend
machte , wandte die Beklagte ein , sie sei nicht ersatzpflichtig .

denn Kläger sei selbst an seinem Unfall schuld , da er sich
leichtfertig in Gefahr begeben habe . Statt ruhig um die
Wagen herumzugehen , wie cs die übrigen Fahrgäste gethan ,
habe er den engen Zwischenraum der beiden Wagen passieren
wollen , wobei er mit einer Ecke des aufgespannten Regen -

chirms an die am Vorderperron des zweiten Wagens be -
mdliche Kurbel gestoßen und so den Wagen selbst in Be¬

wegung gesetzt habe . Kläger hob dagegen hervor , daß , als
er den Raum zwischen den beiden Wagen habe passieren
wollen , der Wagenführer des zweiten , nachqerückten Wagens
noch aus seinem Posten gestanden hätte , und daß das Un¬
glück , wenn der Beamte die nötige Aufmerksamkeit ange¬
wandt und den elektrischen Strom gleich bei der Ankunft
an der Endstation ausgeschaltet hätte , sicherlich vermieden
worden wäre . Der Beamte habe aber keins von beiden ge¬
than , sondern , statt auf seinen Wagen aufzupassen , sich mit
zwei Schaffnern unterhalten . — Das Kammergericht fällte ,

ndem es sich im wesentlichen an die Entscheidung der Vor¬
instanz anschloß , folgendes Urteil : „ Nach dem Haftpflicht¬
gesetz haften die Pferdebahngesellschaften für die in ihrem
Betriebe entstandenen Schäden . Die Beklagte wäre nur dann

rei von jeder Haftpflicht gewesen , wenn sie hätte Nachweisen
können , daß der eingetretene Schaden durch „ höhere Gewalt "
herbeigeführt worden sei . Beklagte habe behauptet , der
Kläger habe mit seinem Regenscyirm an die Kurbel des
zweiten Wagens gestoßen und diesen dadurch in Bewegung
gesetzt ; die Wahrheit dieser Angabe konnte der Wagenführer

edoch nicht beschwören , auch konnte er nicht Nachweisen , wie
es kam , daß sich der Wagen in Bewegung setzte , trotzdem
er den elektrischen Strom ausgeschaltrt haben wollte . Eine
Unvorsichtigkeit des Klägers aber liege nicht vor , denn dieser
habe die Schienen nicht auf der Strecke , sondern an einer
Haltestelle , die zugleich Endstation war , überschritten , und
konnte daher nicht annehmen , daß sich der zweite Wagen in
Bewegung setzen würde , zumal der erste Wagen noch nicht
abgefahren war . — Die Beklagte sei daher dem Kläger für
die diesem durch den Unfall entstandenen Kosten in vollem
Maße ersatzpflichtig .

Vermischte Nachrichten .
Die Tragödie auf dem Müggelsee .

Zu der Bootskatastrophe auf dem Müggelsee , über

die wir gestern berichteten , teilt der Vater eines der

verunglückten jungen Leute einem Berliner Blatte mit ,

daß die Annahme irrtümlich ist , eine weibliche Person

habe sich an der Ruderfahrt beteiligt , und daß die Mit¬
teilung unzutreffend ist , ein Damenjacket sei in dem an¬

getriebenen Kahn gefunden worden . Weiterhin heißt es
in dem betreffenden Schreiben : Drei Schülern , Köppen ,

Bünz und Erber , der Friedrich - Werder ' schen Oberreal¬

schule ist auf Bescheinigung durch den angestellten Boots¬
mann des Schulbootshauses in Niederschönweide ein

Ruderboot ausgehändigt worden . Die Schüler sind nach

Aussage des Bootsmannes um 8 ' / » Uhr morgens am

Charfreitag von dort fortgefahren . Nach den schon am

Samstag meinerseits als Vater des einen Schülers an¬

gestellten Nachforschungen ist nur ermittelt worden , daß
der Restaurateur Witte in Rahnsdorf am Samstag das
Boot , Ruder und Steuer , sowie verschiedene Kleidungs¬

stücke eingeholt hat . Das Boot , Ruder und Steuer
wurden von dem mitanwesenden Bootsmann als das

den drei Schülern übergebene wiedererkannt . Am Mon¬

tag ist das Jacket meines Sohnes mit Uhr und Ruder¬

karte gefunden worden . — Weiter wird mitgeteilt : Die

drei Obersekundaner Köppen , Bünz und Erber erhielten
vom Leiter der Ruderriege ihrer Lehranstalt , Dr . Engel¬

mann , einen Erlaubnisschein zur Benutzung des Doppel¬

skullers „ Eitel - Fritz " . Der Schein sollte für Mittwoch

und Samstag , die Tage , an denen die Riege unter Auf¬

sicht des Leiters stets Uebungsfahrten veranstaltet , gelten ,

er enthielt jedoch unbegreiflicherweise die Bezeichnung

der Tage nicht , so daß sich die Schüler das Boot auch

am Charfreitag vom Diener des Bootshauses in Nieder¬

schönweide geben laffen konnten und auf eigene Faust

ihre äußerst waghalsige Fahrt unternahmen .

Vom „ Jägervergnüge « " .

Was kostet den Jägern eine Waldschnepfe ? . Auf diese

sehr zeitgemäße Frage gab Professor Dr . Landois im engern
Kreise folgende Antwort : „ Es gehen etwa 100 Jäger Abends
auf den Schnepfenstrich . In der Fastenzeit und im Herbst
mögen sie sich dieses Vergnügen jeder etwa 20 Mal erlauben .
Jeder Jagdtag kostet ihnen mindestens 5 Mark ( Fahrgeld ,

Zehrgeld , Skatgeld ) . Das macht trn ganzen 10 , 000 Mark .
Mehr als 20 Schnepfen werden von den städtischen Nimroden
in der Saison nicht erlegt ; also kostet jede Schnepfe 5t 0
Mark . In dieser Rechnung ist nicht einbegriffen Jagdpacht ,
Hundehaltung , Ausrüstung und etwaige Versäumnisse im
Geschäft und dergleichen . Theure Schnepfen ! Was sind
dagegen Schnepfen verhältnismäßig billig , die man beim
Wildhändler mit silbernem Hagel das Stück für 4 , 50 Mark
erlegt !

Kleine Mitteilungen .

Dienstag Morgen 5 Uhr hat an den Militärschieß¬
ständen auf dem Plateau der Karthaus in Koblenz zwi¬
schen Leutnant Doering vom 2 . Rhein . Jnf .- Regt . Nr . 68
und einem Studenten der Jurisprudenz , Kloevekorn , von

Koblenz , ein Pistolenduell stattgesunden , wobei der letztere
einen Schuß in den Unterleib erhielt . Tätlich verletzt wurde
er ins evangelische Stift gebracht .

In unglaublicher Roheit haben in den Osterfeiertagen
rohe Burschen in den Anlagen der Friedenshöhe bei E l b e r -
feld gehaust . Das am Eingang zu den Anlagen auf der
Kluserhöhe stehende Schild wurde bei dem Versuche es um¬
zureißen , gänzlich verbogen . Ein zweites Schild am Eingänge
der Schlucht in der Nähe des Böhler Hofes , wurde gänzlich
umgerissen und in den nahe gelegenen Böhler Bach geschleppt .
Dann wurde das im Hintergründe der Schlucht hochstehende
Standbild der Euterpe , ein Geschenk der Familie v . Lilien¬

thal , nebst seinem Sockel umgerissen . Im öffentlichen Interesse
wäre es sehr zu wünschen , wenn diese Zerstörer gemein¬
nütziger Anlagen zu empfindlicher Strafe gezogen werden
könnten . Wie amtlich bekannt gegeben wird , sind die Polizei ■

behörde und der Verschönerungsverein gern bereit , den¬
jenigen , welche die Frevler zur Ermöglichung der gericht¬
lichen Bestrafung namhaft machen , angemessene Belohnungen
zu gewähren .

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich am zweiten
Osterfeiertage in einer Wirtschaft in Münster . Als ein
dort zum Besuch weilender Bezirksfeldwebel im Wintergarten
kaum Platz genommen hatte , stürzte plötzlich eine der großen
schweren Scheiben der Ueberdachung auf denselben nieder .
Er wurde blutüberströmt gleich in das Krankenhaus über¬
führt . Drei sogleich herbeigeholte Aerzte leisteten die erste
Hülfe . Die neben dem Getroffenen sitzende Frau desselben
blieb unversehrt .

In Berlin ist das Bankhaus Pohl , Inhaber Rudolf
Riese und Paul Müller , zusammengebrochen , infolge von
von Unterschlagungen Rieses . Riese verschwand mit sämt¬
lichen Hinterlegungen und Betriebskapitalien . Die verun¬
treute Summe wird auf 300000 Mk . geschätzt . Viele kleine
Kunden verlieren ihre Ersparnisse , der Mitinhaber Müller
sein ganzes Vermögen . Der Vorbesitzer der Firma , Pohl ,
ist auch bedeutend geschädigt .

An einem Fleischbissen erstickt ist auf offener Straße
ein obdachloser Arbeiter Ernst Kulke in Berlin . Dieser
war am Montag nach Verbüßung einer Strafe von neun
Monaten aus dem Gefängnis entlassen worden und lebte

seitdem vom Betteln . Am Donnerstag erhielt er im Norden
der Stadt ein Stück Fleisch , das er gierig zu verschlingen

j suchte . Dabei blieb ihm ein großer Bisse im Halse stecken .
Kulke verlor bald das Bewußtsein und brach hilflos zu¬

sammen . Schutzmänner brachten ihn zur Rettungswache in
der Kastanienallee , aber es war zu spät . Der Mann war
bereits erstickt .

t Die Insassen eines Bootes , welche am Karfreitag - Nach¬
mittag eine Fahrt auf der Oberspree bei Berlin unter¬
nahmen , werden vermißt . Wie die Blätter melden , gehörten
die orei Vermißten der Ruderriege der Friedrich Werderschen

Oberrealschule an . Sie wurden am Freitag Nachmittag noch ;
gesehen , wie sie singend am Ufer der kleinen Müggel entlang
fuhren . Seitdem sind sie verschwunden . Wann und wie sie
verunglückten , ist unaufgeklärt . Die Leichen sind noch nicht -
gefunden . Das Boot , das am Samstag Nachmittag aufge¬
trieben wurde , enthielt auch ein dunkelblaues Damenjacket .

Ein erheblicher Exzeß hat , wie aus Kiel gemeldet
wird in der Nacht zum Montag in Wellingdorf zwischen
Marinematrosen und Zivilisten stattgefunden . Mehrere Ver¬
wundungen sind Vorkommen . Der Bataillonskommandeur
und der Stadtkonimandant erschienen mit 60 Infanteristen
zur Herstellung der Ruhe .

Auf der Bahnstrecke E lmsh orn - Tornesch ( Holstein )
wurden zwei aus dem Bahnkörper spielende Kinder des
Bahnwärters Rechten durch eine von Elmshorn kommende
Maschine getötet . Die Kinder standen im Alter von 7 bezw .
3 Jahren .

An Bord des im Hamburger Hafen eingetroffenen
englichen Dampfers Wennington Hall ist der dritte Offizier l
Tose vermutlich an den Pocken erkrankt . Die gesamten !
Wohnräume des Schiffes wurden desinfiziert ; der Hafen¬
arzt impfte sämmtliche Leute der Besatzung . Der Erkrankte “
ist wahrscheinlich in Algier infiziert worden .

Aus Hamburg wird von Dinstag gemeldet : „ Nach
den heute von Bureau Beritas veröffentlichen statistischen
Listen sind im Monat Februar ds . I . , soweit es sich hat bis¬
her ermitteln lassen , 133 Schiffe verloren gegangen , und
zwar 89 Segelschiffe mit 45 , 100 Registertons und 44 Dampf¬
schiffe mit 36 , 447 Registertons . Außerdem weist die Lifte
noch 606 Schiffe auf , die durch Havarieen usw . Beschädi¬
gungen erlitten haben . Darunter befinden sich auch noch 43
deutsche . Dieser große Verlust an Schiffen ist hauptsächlich
durch die orkanartigen Februarstürme verursacht worden .

Eine deutsche Bau - Ausstellung wird in Dresden

im Jahre 19t0 in der Zeit vom 1 . Juli bis 15 . Oktober
stattfinden und soll ein Bild des gegenwärtigen Standes des
deutschen Hochbauwesens im allgemeinen und des gesamten
Staatsbauwesens im besonderen geben .

In Coburg ist Medicinalrat Rückert , ein Sohn des
Dichters , 73 Jahre alt , gestorben .

In Weis kirchen bei Hanau vernichtet ein Waldbrand
700 gm Nadelwald . Als Brandstifter wurde ein Fabrik¬
arbeiter Bayer aus Froschhausen ermittelt .

Bei der Erstaufführung von Björnsons Schauspiel
„ Johanna " in Frankfurt a . M . gefiel nur der erste Akt .

In Zürich ist der Erbauer der Jungfrau - Bahn ,

Banquier Guyer Zeller am Montag am Herzschlag gestorben .

In einer Vorstadt von Cherbourg wurden am
Samstag der Juwelenhändler Leroy und dessen Mutter mit
durchschnittenem Halse aufgefunden . Die Juwelen sind geraubt .

Ein unbekannter Mann versuchte am Montag einen
Anschlag auf den Militärpulverturm in der Nähe von
Avignon , wo bedeutende Munitionsvorräte lagern . Die
Person versuchte Streichhölzer zu entzünden , floh aber , als
die Wache Feuer gab .

Der siebente internationale Kongreß zur Bekämpfung
des Mißbrauches geistiger Getränke wurde am Dienstag in
medizinischen Schule in Paris eröffnet . Den Vorsitz führte
der ehemalige belgische Justizminister Lejeune . Deutschland ,
Dänemark , Schweden , Rußland und andere Länder sind
amtlich vertreten .

Bei den Aufräumungsarbeiten am Hotel Windsor in
New - Dork ist der Geldschrank aufgefunden worden Es
befanden sich in demselben für 1 Million Geld und Wert¬
sachen , die vom Feuer verschont geblieben sind . Wie jetzt
feststeht , sind bei dem Brande 25 Fremde und 15 Angestellte
des Hotels umgekommen .

Wie der „ Morning Post " aus New - Jork gemeldet
wird , sind in Dawson City 16 Goldsucher von einer Bande
Indianer ermordet worden .

Der Dampfer des Norddeutschen Lloyd „ Königin Luise "
traf am Montag Abend mit einer neuen Welle und Schraube
für den Dampfer „ Willehead " in Falmouth ein , über¬
nahm 858 Passagiere desselben , sowie einen Teil der Ladung
und setzte die Fahrt nach New - Iork fort .

In O r a n kam es zu einer Pulverexplosion unter fol¬
genden Umständen . Eine Frau Cabrera , die an Zahn¬
schmerzen litt , fragte ihren künftige » Schwiegersohn nach
ein m Gegenmittel und dieser riet ihr zum Scherz Schieß¬
pulver an . Den Rat ernsthaft nehmend , holte sie eine Pulver¬

flasche aus einem Schranke und trocknete das Pulver , da es
nicht glatt auslief , in der Nähe des Ofens . Plötzlich ertönte
ein furchtbarer Knall , Möbel und Fenster flogen in Trümmer
und ein Brand brach aus ; der durch Nachbarn rasch gelöscht
wurde . Frau Cabrera wurde an Kopf , Brust und Händen
fo stark verwundet , daß sie sich in Lebensgefahr befindet ;
ihre Tochter und deren Bräutigam , der den Rat gegeben ,
hatten Brandwunden im Gesicht und am Kopfe . Alle drei
wurden in ' s Hospital geschafft . Da die Nachricht vom 31 .
März datirt ist , so wird sie mit der dem 1 . April gcbüh
renden Vorsicht aufzunehmen sein .

Eingesandt .
( Für Mttthetlungen unter dieser Rubrik übernehmen wir

dem Publikum gegenüb -r keine Verantwortung .)

Wir erhalten vom Ortsverbande der deutschen Gewerk¬
vereine folgende Zuschrift mit der Bitte um Veröffentlichung :
Die Erfahrung bei vorjährigen Formerbewegung und die
Methode der sozialdemokratischen Gewerkschaften in öffent¬
lichen Versammlungen , zu welchen jeder Zutritt hat , Sperren
über einzelne Werke zu verhängen , Streiks zu beschließen usw .
und die sich aus einer solchen Taktik herausstellenden Unzu¬
träglichkeiten , haben den hiesigen Ortsverbandsausschuß der
der deutschen Gewerkvereine veranlaßt , im Anschluß an die
von den Verbandstagen der deutschen Gewerkvereine aufge¬
stellten Leitsätzen , betreffend des Verhaltens der Mitglieder
bei Streiks und Sperren nach eingehender Beratung für den
hiesigen Bezirk folgende Verhaltungsmaßregel aufzustellen .
Die Resolution lautet wie folgt : „ Die heutige Sitzung des
Ortsverbandsausschuffes stellt über die Stellung der Ge¬
werkvereine bei Sperren und Streiks folgende Grundsätze auf :

1 . Soll in eine allgemeine Bewegung eingetreten werden ,

so ist zunächst eine Besprechung der betreffenden Angelegen¬
heit durch die direkt beteiligten Arbeiter zu veranlassen .

2 . Ergiebt diese Besprechung eine Majorität für eine
Bewegung , so sind sofort die beteiligten Berufsorganisationen
der Arbeiter in Kenntnis zu setzen , welche auf schnellstem
Wege Versammlungen , event . gemeinschaftlich , einzuberufen
haben , um über die Zustimmung oder Ablehnung der beab¬

sichtigten Bewegung zu beschließen .
3 . Die Beschlüsse sogenannter öffentlicher Versammlun¬

gen erkennt die heutige Ortsvereinsversammlung nicht als
bindend an , da in diesen Versammlungen jeder Anwesende
stimmberechtigt ist , auch wenn er dem betreffenden Berufe
gar nicht angehört und an der ganzen Sache nicht be¬
teiligt ist .

4 . Vor dem Eintritt in einen Streik oder eine Sperre

sind zunächst alle friedlichen Mittel zu Erschöpfen , um die
Angelegenheit zu erledigen .

5 . Da die Organisationen für die Aufbringung der
finanziellen Mittel nach Kräften sorgen müssen und in der
Oeffentlichkeit die Verantwortlichkeit tragen , so muß ihnen
auch ein größerer Einfluß auf die Bewegung zugestanden
werden .

t Jeder , der nur einigermaßen mit der Arbeiterbewegung
I betraut ist , wird ein derartiges Verhalten bei Beginn von

Streiks und Sperren für gerechtfertigt erklären . Wozu soll
es führen , wenn in öffentlichen Versammlungen , wo kein
Arbeiter , oder wenn auch 10 von 100 — 150 Arbeitern an¬

wesend sind , über ein Werk die Sperre verhängt wird . In
erster Linie ist doch erforderlich , daß die hetreffenden Ar¬
beiter selbst damit einverstanden sind . Solange wie die
Arbeiter eines Werkes nichts von einer Sperre wissen wollen ,
solange sie sich nicht selbst um die Sache kümmern , solange
hat es keinen Zweck , irgend einen Beschluß zu fassen , der
nur platonische Bedeutung hat . Wenn von ein - r Fabrik
sich zu einem Vorgehen entschließen , und sie suchen dann

zur Unterstützung ihrer Sache in einer öffentlichen Ver¬
sammlung Rückhalt zu gewinnen , dann ist dies zu erklären ,
aber in einer öffentlichen Versammlung möglicherweise noch
gegen die Stimmen der anwesenden Arbeiter einer Fabrik ,

über dieselbe die Sperre zu verhängen , daß ist , gelinde aus¬
gedrückt , unklug . Die Gewerkvereine haben geglaubt , ange¬
sichts des Bestrebens der Gewerkschaftler in diesem Jahre
wieder eine Sperre ins Leben zu rufen , wie es im Zergan¬
genem Jahre geschehen ist , ihre Stellungnahme szu den Be¬
schlüssen der öffentlichen Versammlungen ein für alle mal
kundzuthun , es ist durchaus nicht ihr Bestreben , die Streiks
und Sperren unmöglich zu machen , sondern sie wollen nur
damit bezwecken , daß sich die Arbeiter einer Firma selbst
um die Sache künimern , daß sie selbst Hand anlegen .
Damit nicht dem Ehrgeiz einzelner Personen , sich durch die
Jnscenirung eines Streiks oder einer Sperre einen
Namen zu machen , Thür und Thor offensteht . Es
ist sehr leicht , in öffentlichen Versammlungen zu schimpfen und
die Anwesenden aufzufordern , über dies oder jenes Werk die
Sperre zu verhängen und nachher diejenigen , die aus berech¬
tigten Ursachen nicht mitthun wollen , als Streikbrecher zu
brandmarken zu versuchen , wie es im vorigen Jahre ge¬
schehen ist und allem Anscheine nach auch in diesem Jahre
beabsichtigt wird . Daß aus einem derartigen Verhalten die
Regierung leider ihr Material zur Zuchthausvorlage her ,
nehmen kann und wird , das scheinen die Macher nicht ein -
sehen zu wollen .

Telegraphische und telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Eckernförde , 6 . April . Gestern Nachmittag be¬

wegte sich ein großartiger Festzug durch die Straßen der

Stadt . Unter den nach Tausenden zählenden Teilnehmern

befanden sich viele Mitkämpfer aus den Jahren 1849

und 1870 , sowie alle Gewerke . Um 4 Uhr lief unter

Salutschüffen das 1 . Geschwader ein . Beim Festessen

brachte der Oberpräsident das Hoch auf den Kaiser aus ,

welches mit großem Jubel ausgenommen wurde . Abends

8 Uhr fand auf dem Wasser an der historischen Stätte ,

wo vor 50 Jahren das dänische Kriegsschiff Christian VIH .
in die Luft flog , ein Feuerwerk statt . Aus allen Teilen

der Provinz sind zahlreiche Besucher anwesend .

Neustadt a . Meltau , 6 . April . In Nachod sind

große Unruhen ausgebrochen . Militärische Hülfe wurde

aus Josefstadt herbeigeholt . Die Häuser und Läden der
Jsrealiten sind gefährdet .

Brüssel , 6 . April . Die belgische geographische

Gesellschaft empfing von dem Führer der belgischen Süd¬

polexpedition Gerlache aus Puntatrenas ein Telegramm ,

wonach die bisherigen Ergebnisse der Reise sehr befrie¬

digend und die Sammelerfolge sehr gut sind . Hughesbey

und Palmerland wurden besucht und daselbst hydro¬

graphische Forschungen vorgenommen . An dem äußersten

Punkte , 71 , 36 Grad südliche Breite und 92 Grad west¬

licher Länge war Gerlache zum Ueberwintern genötigt .

Paris , 6 . April . Der „ Figaro " veröffentlicht die

Aussagen des Untersuchungsrichters Bertulus . Dieser

übergab dem Kaffationshofe die Briefe Esterhazys an

Rothschild , sowie einen mit Beauval Unterzeichneten Brief ,

in welchem es heißt , daß Esterhazy geglaubt habe , zur

Unterstützung einer seiner Bitten die Hilfe Rothschilds

angehen zu müffen . Bertulus ist der Ansicht , daß dieser

Brief nicht von der Hand Beauvals , sondern zweifellos
von Esterhazy selbst geschrieben sei . Bertulus lenkte die

Aufmerksamkeit des Kassationshofes auf den Brief vom

29 . Juni 1894 , in welchem Esterhazy schreibt : „ im Augen¬

blicke meiner Abreise ins Manöver " . Er übergiebt ferner

ein Memorandum Esterhazys an den Polizeikommissar

Martin , in welchem Esterhazy Aufklärungen über die

Klage seines Vetters Christian giebt . Dies Schriftstück

hat in den Augen Bertulus ' ein reelles Interesse . Es

enthält besonders die Angabe Esterhazys , daß er seinem

Vetter Christian anbot , der Vermittler zwischen diesem

und dem Generalstab zu sein . Christian Esterhazy nahm

dies an . Bertulus übergab ferner das Notizbuch der

Frau Guerard , der Pförtnerin des Hauses Rue Douai 49 ,

in welchem sich die Geständnisse du Pays befinden .

Bertulus erzählt dann , daß er , einige Zeit nach dem

Duell Henry - Picquart , Henry begegnete und ihn fragte ,

warum er Picquart vor den Gerichtsschranken so ent¬

schieden Lügen strafte ? Henry erwiderte , das sei im

Kreuzfeuer des Verhörs geschehen . Er habe niemals die

Absicht gehabt , Picquart als Lügner hinzustellen . Pic¬

quart sei ein Starrkopf , aber er wäre ehrenhaft . Ber¬

tulus sah Paty de Clam zweimal , welcber ihn seiner

Ueberzeugung von der Schuld des Dreyfus versicherte .

Diese werde bewiesen durch das Bordereau , die Schrift¬

prüfung Bertillons und durch sein eigenes Vorgehen .

Auch Paty de Clam sagte , daß er Picquart für einen

ehrenhaften Mann halte . Bertulus giebt Aufklärung

über die Angelegenheit Christian Esterhazys und sagt ,

er habe Vertrauen zu Christian , der sich niemals wider¬

sprochen und in seiner Aussage nie geschwankt habe .

Auf Ersuchen des Präsidenten setzt Bertulus den Vor¬
fall mit der verschleierten Dame auseinander . Bertulus

spricht die Ueberzeugung aus , die verschleierte Dame sei
niemand anders als Paty du Clam gewesen .

öar Hiebt « ander » als :

Hosen , Kittel, Hemden, Jacken, ,
Scbftrzes, überhaaptdie Bekleidunjr
für die Männer der Arbeit , nar bei
H . Lion , Oral Adolfstr. 86, Ecks
Cartmdr. Wiedenrerkäiit. n. Ksrgans.

Rabatt - Marken nnr an Private . 799fr
nirgend « billiger ! Unerreichte Auswahl !

Meller - Bericht .
Voraussichtliches Wetter am 7 . April : Erneute Trübung

mit Regensällen , windig und ziemlich warm .

Handels - u . Börlm - Nachrickten .
Neuß , 4 . April . ( Fruchtpreise .)

M .

Weizen , kleiner 16 , 10
engl . 1 . Qual . 15 , 90
engl 2 . Qual . 14 , 90

Roggen 1 . Qual . 18 , 80
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 12 , 80

Hafer 1 . Qual . — , —
Hafer 14 , —
Buchweizen 1 . Qual . — , -

2 . Qual . —

Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 — 3 , 30

M .

Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . — , -
2 — —

Aveel ( Rübsen ) 1 .
2 _

Heu pr . " 50 Ko . 2 , 30 — 3 *30
Luzernerheu pr . 50 Ko . 3 , 70
Maschinenstroh 500 Ko . 14 , —
Flegeldrusch 500 Ko . 16 , —
Butter pr . Kilo 2 , 20
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 4 , 80

Rüböl pr . 100 Kilo in Partien von 100 Ctr . ( ohne Faß ) 49 , -
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . . 50 , 50
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 8 M . höher als Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . 96 , —
Weizen - Vorschuß 00 pr . 100 Kilo . — . —
Kleien pr . 50 Kilo . 5 , 40

Verantwortlicher Redakteur : Bernhard Klee ;

für Inserate : Heinrich Sieberts , beide in Düsseldorf .

Druck und Verlag : Bleifuß & Co . in Düsseldorf .
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Frisch ab gekochte
Granalen ,

feinster holländischer
Schellfisch »

Kablia « , Schollen , See ^
zungen , Zander ,

Steinbntt , lebende Karpfen ,
Schleien , Hechte , srische

Lachssorelle « ,
Backfische , neuer Laber¬
dan , geweichten Stockfisch

und Tittlinge re . re .
rmpfichlt

Eduard Hendrichs ,
« heiufischerei u . Seestschhaudl . ,

« rafenbergerftraße Nr . 34 » .

Telephon 1343 . 7820

Freitag Markt Kirchplatz .

„ Gutenverg " .
D^ nerstag de « 6 . April ,

abends Punkt 9 Uhr :
Probe

Im Vereinslokale

Breitestraße Nr . 18 .
Um zahlreiche ? u . pünktliches

Erscheinen bittet
Der Vorstand .

Arbeiter - Sekretariat
Düsseldorf ,

Mendelssohnstraße Nr . 24 .

Rat . Auskunft und
schriftliche Arbeiten
in allen Gewerbrgerichts - , Kranken
kaffen . » Unfall «, Jnvalidit . - Sache » .

Morgens von 11 — 1 Uhr .

5fe 6 Mir . 60 Mg . = 200 , 000 „« SÄ
30 , 205 mit Mb . 975 , 000 bar .

St. HedwiMmdkilheW - n . WehWtts - M -Mttie in Mi «.
Ziehung 7 . u . 8 . April \

Hauptgewinne :

Mark 100 , 000 ,
40 00 « ,
20 , 000 ,

2 k 10 , 000 ,
1 « k 5 , 000

re . rc .

( F* Endgültig
Jedes Originallos 3 Mark

30 Pfg . 2 Lose « nd eine

AufichtS - Postkarte

der deutsche « Schutzgebiete

M . « . « 0 . 11 Lose (5 Hedwig .

6 Wohlfahrt ) 33 M . 33 Pfg .

Ziehung vom 14 . — 19 . April .
Hauptgewinne :

Mark 100 , 000 ,
50 OOO .
25 OOO ,
15 OOO ,

2 k 10 , 000
rc . rc .

Loose empfiehlt und versendet gegen Nachnahme daS Bank « und Lotterte - S - schäft
Ferd . Schäfer ( vormals Franke & Cie .) , KönigSalleo 26 . Telephon 498 . 78041

Nakeate
Uano ITp {afli «lok

« »»st« - an »
Marle « fch«v
all« « üb «
Gefolgt je *1881getoifta »

hast und bttst-Hans Friedrich ,
In Düsseldorf , ImmenHazmatr . Nr . S.
Telephon 791. Stattz und Protz « « foJUafefc .

Ailftreichtr -Arbeittil
werden sauber und billig anS -

geführt . 7819

Anion Reich .
Herzogsstraße 79 .

Kartoffel - Gonsam ,
Bandelstraße 22 ,

empfiehlt

alle Sorten Kartoffeln
kll gros & en detail

p . Becher weiße 16 » rote20Pfg .
Eierkartoffelu 20 Pfg . »

Hagnum bonum 20 Pfg . »
Oberländer rote 22 Pfg . ,

sowie sämtliche 7805

Spkjttkiimk « fehl big.
Wer erlernt

einem jungen Mann ; das Rad >
fahren ? Offerten mit Preisangabe
» . WB 6852 an dir Expedition .

MT kauft "7W
uno nimmt zum vollen Werth in fl

Zahlung 7566j

Emil Kofel ,
Graveur u . Goldschmieds

1 Thalstraße 1 ,
verlängerte Königs - Allee .

Taselherde
MchmiimchtiliM

la . Waare , 7788

— kauft man billigst —

^ 30 Klosterstraße 3V
] Jos . Küppers .

Arbrits -

in weithin rühmlichst bekannter ,

solider Ausführung

find nur durch die unterreichuete Firma erhältlich .
ES ex >stirt augenblicklich Nichts , waS diesen Corsets , sowohl was prachtvoller Sitz alS

Solidität und Billigkeit anbelangt , an die Seite gestellt werden köaute .

8 ^ Es liegt im Interesse jeder Dame ^8
unsere Fabrikate zu versuchen , ein Vergleich mit andereu fällt stets und immer zu unseren
Gunsten auS . Wir empfehlen sämtliche Arte « Corsets für Damen von Mk . 2 , — an ,

sowie sämtliche Spezialitäten nuferer Brauche in nur gediegener
preiswerter Ansführnug .

Erste Düsseldorfer Corset - Fabrik

, pftüwrftr lg MtthM .
) Direktion : Staegemann .

202 . Vorstellung . DonnerStog de » 6 . April 1899 . Eerie gDoktor Klaas .
Lustspiel in 5 Auszügen von A . L ' Arroige .

Regie : Hugo Walter .

Anfang 7 Uhr . — Schauspiel - Preise . — Ende 9° / « Uhr .

Freitag Bencfiz für den Orchester - PenfionSfouds : Carmen .
Samstag zum 3 . Male : Nordische Heerfahrt .

Sonntag Gastspiel von Thessa Grad ' l vom König ! . Hcftheaterd
Berlin : Mignon .

Montag letztes Gastspiel von Thessa Grad ' l . Benefiz für z,
Cüorprrsonal : Do « Inan .

kreis litterarische Vereinigun ;
zu Düsseldorf.

Freitag den 7 . April , abends 8 1/ « Uhr , im gross «Saale des Hotel Heck , Blumenstrasse :

VII . Yortrags - Abend,
Nur für Mitglieder ! "WE

Programm :
„ Der Thor und der Tod «

von Hugo von Hoffmannsthal .
Bezitirt durch Mitglieder des hiesigen Schauspiel ;Personen :

Der Tod . . Richard Assmann.
Claudio , ein Edelmann . . . . Ferdinand Schuy ,
Sein Kammerdiener . Gustav Roos .
Claudio ’s Mutter 1 Clara Clair .
Eine Geliebte des Claudio } Tote Franziska Wendt ,
Ein Jugendfreund J Aloys Weyrauther ,

Inh . : P . Laugendorff
7 Schadotvplatz 7 ( neben PhönUalle) . 7818

Gedichte von Hans Benzmann , vorgetragen durch Hem
Hans Siebert .

Kurze Erzählungen von Anton Tschechow , vorgelesen duid
die Herren Karl Funk und Otto Schütze .

Klavierstimmer und
Reparateur

A . Hambloch ,
Wielandstraße 2 « . 6840

Frau H . Türrk ,
. . J 7393

16 Krämerstraße 16 .

Mey ' s Stoffwiische,
Feuerwerk .

Wilhelm Kleeblatt , « lleestr . 16 .

Heinr . Theisen ,
Eitadellstraße 14 ,

empfiehlt stch in Abfertigung von
Herre « Garderobe « .

^ eau Meling , Friseur , Spezialit .
yj für Haar « und Bartpflege ,
Düffeldorf , WtthelmSplatz 10 , neben
dem Bahnhof Hotel . MelmgS Haar «
dalsam die große Flasche 1 Mk .

«lkhme Wige

« » ilftaod » « Etadt DSff - Uwrs.
S e b o r e nse .

Den 29 . März : Margaretha Hubertine , T . d . Tage ! . Georg
Weiß . Mühlenitr . — Den 28 .: Josef Franz Maria , S . d . Uhrmachers
Josef Stader , Oststraße . — Den 31 .: Anna Franziska , T . d . Tage ! .
Peter Gtampauli , Neußerstr . — Den 30 .: Anna , T . d . Fabrikarb .
Theodor Frlting , kirchstr . — Den 23 .: Georg , G . d . Fabrikarb . Aug .
Meyer , Kirchstr . — Den 25 .: Maria , T . d . Drechsler « Karl Meyer ,
Ulmenstr . — Den 31 .: Christine Wtlhelmine , T . d . Bremsers Josef
Brust , Ahnfeldstr . — Peter Heinrich , L . d . Fabrikarb . Peter Weyen ,
Bolkerstr . — De » 1 . April : Anton Josef , S . d . Fabrikarb . Johann
Arnold , Dreieckstr . — Johann Karl Hermann , S . d . StrasanstaltS .
aufseherS Johann PörtenerS Ulmenstr . — Den 29 . März : Therese
Maria Sofie , T . d . Maurers Heinrich Küppers , Bilkerallee . —
Den 31 : Ernestine Josefine Gertrud , T . d . Lehrers Ignaz Kniepen .
Eoncordiastr . — Den 26 : Elisabeth Maria Gertrud Josefine , T . d .
Kaufmanns Johann Werner , Elisabethstraße . — Den 30 . : Wilhelm
Friedrich , S . d . Tagel . August Freimuth , Mörsenbroich . — Den 31 .
Jda Wilhelmine Anna , T . d . Schlossers Albert Ewald , RethelstrH

Gestorbene .

Den 27 . März : Frieda Liepertz , 10 M ., Oberbilkerallee . — Den 24 . :
Adeline Jäger . geb . N ' ffelrath , 64 I , Ehest . , Krouprinzevstr . — Beruh
Patzwald , 11 . 9 M „ Oberstraß «. — Josef Rinsche , Tage ! . . 82 I . , Ehem . ,
Neußerstr . — Den 25 : Henriette Lüffel , geb . Hekel , 28 I . , Ehefrau .
Worringerstr . — Josef von HagenS , LandgerichtSrath a . D , 73 I . ,
Wwer ., Marienstr . — Jakob Schorn , Schneider , 74 1 . 10 M , Wwer . ,
Kronprtnzenstr . — Gerhard Queink , Tage ! . , 81 I . 2 M ., Ehemann ,
Bachftr . — Paul Braeß , Kaufmann , 50 I . , Eh »m , kosernenstr . —
Emma PeterS , Dtenstmagd , 24 I . , ledig , Goethestraße . — Katbartna
Ruths , 3 M . » Kölnerstraß «. — Den 26 . : Wilhelm Egermann , 7 M .
Ulmenstr . — Maria Billig , 8 T . , Klosterstr . — Den 25 : Katharina
Großheim , geb . Ro «fe , o . G . . 56 I . , Wwe ., Ankerst » . — Den 24 . :
Heinrich Keller , 1 I . 8 T .» Eckrathrrstr . — Den 26 .: Johanna Gei «
ltng , geb . Ackermann , o . G . , 53 I . 6 M „ Wwe . » Karlsstr . — Bertha
Potthast , geb . Kaup , 72 I . 3 M . , Ehefrau , Wsgnerstr . — Den 25 .

Ludwig Rkckrrmaun , Schreiner , 43 I ., Ehem ., Dersudorferftraßr . —
Den 26 .: Karl Czesc mky . o . G , 32 I . 6 M ., Shem .» Kronprinzen ,
ftraße . — Den 25 .: Sofie Zimmer , 1 I . 9 M .. Austr .

sofort gesucht .
Buchdruckerei Bleisuß & Co .

Charlotteustraße 41 .

Heydenreich L Becker Nachf .

^ B . Neuburg , ^
r \ Dnisburserstragse 38 . r \

Preis der Mitgliedskarten , welche auch zur Teilnahme ag
den am 13 . , 14 . u . 15 . d . M . » tatt findenden Bühnen
Aufführungen berechtigen , 12 Mark ; fiir weibliche Augehörige eines Mitgliedes 9 Mark . — Beitrittserklärungen nimm]
die Buchhandlung von W . Wörmbcke , Schadöwstrasse
entgegen . 7801

Telephon 798 liefert billigst Telephon 798

U
LJ XiUUMj

ab Zieche oder Lag « r
für

Fabrik - und Hausbedarf .
Man verlange meine Preisliste . 7755

7 ^ 2 Nfg . '- ft -«' » 1 Hühnerauge
für leichte Hausaib . mit Familien
anschluß sofort gesucht .

Jmmermannstr . 63 , 1 . Etg .

Wegen Heirat z . bald . Eintritt «in

dksskkcs MchemiW »
in kl . befielen Haushalt gesucht ;
Hausmädch . vorhanden . Strinstr . 9

-Magazin

Neuvergolden ,
Einrahme » von Spiegeln « nd O «l >
gemäldrn ganz billig . Bolkerstr . 37
Eingang Thorweg , 1 . Etg .

Billigste Bezugsquelle
für Schreiner !

Kehlleiste « , Tisch - « nd Bett «
stolle « re .

LoniS Falk , Kölnerstr . 50 .

945 Gros gezierte 1 Ar . - L queur .
O V flaschen stei Düsseldorf mil
M . 20 per GroS find fof . abzugebe » .
Bei Abnahme des ganzen Postens
bedeutend billiger . Muster bet mi »
zur Ansicht .
H . Zimmermau « , Neußerstr . 113

3 Zimmer
an stille Leute zu vermieten .

Flingerstcaße 36 .

von

Jean Schickliug » Thrlskaßr 50.
Wblirtes Zimer

zu vermiete « .

Kronenstraße 36 , 1 . Etg .

in einige « Minute « nach vorschriftsmäßigem Gebrauch der von
Alexander Freund in Oedenburg vom kgl . Minist , bef . Hühneraugen¬
operateur erfundenen Thilophagplatte « schmerzlos und sicher zu
entfernen . Ein Couvert mit 12 « t . kostet 90 Pfg .» in der Drogerie
von Carl T u ch t , Schadowstr . 83 in Düsseldorf , zu bekommen . Be -
ftandtheile : 4 Etm . 2 Heftkautschuk und 0 , 1 Gr . Salicyltalg . 7389

ZGSGGVSGWSSGGSSSEE « »

rMchckil mil & p |

9 % «Km ö §

Aoh . Rehms .

Düffeldorf ,
10 Friedrichsplatz 10 , CSe Hunsrüäen, ^

rmpfichlt sein großes Lager tu ^

Mck , €t> tege [ n mi Pslfiemaam , |
complcttm Betten,

g : Bcltfrdcrll nnd Sannen , S
l sowie alle t» dw Möb ellbvaache etnschlagendeu Artckel in um
) best« AaM- c«ng z « äußerst billige« Preise« , auch bet

F«rveo»8iis«rung nach anSwärt» . WW

Maschinenmeister - Klub Düsseldorf.
Sonntag den 9 . April er . ,

Abends 7 Uhr ,
im Lokale des Herrn P . Pütz ,

Flingerstr . :

I . Stiftungsfest

bestehend in 7817
Vokal - und Instrnmental -

Konzert ,
— Theater - Aufführung —

und geschlossenem
Tanmkränzchen .
Karten zum Konzert im Vor¬

verkauf k 30 Pfg . sind bei Herrn
Pütz , Flingerstr ., und bei den Mit¬
gliedern zu haben , — Kassapreis
40 Pfg , Der Vorstand .

f

Nägel ,

Käsige , sämtliche zur Zucht u .
der Vögel gehörigen Utensilien

sowie Ia . Futterartikei in unübertroffener Auswal
zu billigsten Preisen .

Friede . Eckert » Wnnßech 4.
7811

s
Sä

%
%

Wir suchen noch mehrere tüchtige
und ehrliche

Jeitungs -

Tragerwnen .

Expedition der Bürger - Zciinng,
Charlotteustraße 44 .

StR wahrer bchatz
für alle durch jugendliche
Verirrungen Erkrankte ist
das berühmte Werk :

j ) r . Jjetau ' s

Selbstbewahrung ,

Berzeichnitz

80 . Aust . Mit 27 . Abbild .
Preis 3 Mark .

M « eS Jeder , der an de «
Folgen solcher Laster leidet .

Tausende verdanken

demselben ihre Wieder¬
herstellung . Zu beziehen
durch dasVerlags - Maga -
ito in Leimig , Nrmnarkt

No . 84 , sowie durch jede
Buchhandlung . 6002

In Düsseldorf vor «
räthig in der Buchhandlung
von 1 . p . Mischel .

der im Bestellbezirk deS Unterzeichnete » Postamts bestehenden amtlichen

Verkaufsstellen für Postwerthzeichrn :

Dierdorf , Schreibmaterialienhändler , Mühlenstr . 10 .
MugS , Papier - , Schreib « u . Zeichenmat . - Hanül , Bergerstr . 21 .
Giffry , Kaufmann , Neußerstr . 84 .
Mäfchig , Bierwirth , Zollstraße 7 .
Kahle « , Kaufmann , Hshestraße 13 .
Theodor Schaltze » Spezereihändler , Kurfürsteustr . 51 .
Kürte « , Schenkwirth , Dammstraße 15 .
MergelSberg , Kaufmann , Bilkerallee 126 .
Brüter , Kleinhändler , Rethelstraße 133 .
Wwe . Schöneberger , Bierwirthtn , Louisenstraße 74 .
Carl Fehr , Gastwtrth , Oststraße 151 .
Jakob A « g « st Lang , Solontalwaareubändler , Neußerstr . 39 .
I . Jausen , Eolontalwaarenhändler , Avkerstr . 117 .
Courad Hock , Eigarrenhaudlung , Krenzstr . 44 .

Kaiser ! . Postamt 1 . Düffeldors .

3 Tiininer
Werhansj

zu vermieten . Flingrrstraßr 7 .

FnnÄIilh « « di. Amt , .
straßrn » . , mit 2 Betten , gute Pens . , 1
an zwei Freunde billig zu verm . 7i

DüsskUhalerstr . 5a . 2 . Etg . I

elegante und solide

Herren - Stiefel
Ia . Kalbleder , an » einem Stück , mit Elastik .
Ia . Kalbleder , in spitzen und breiten Formen .
Ia . Kalbleder « Besatz , Kid « Einsatz , grade Kappe .
Ia . Kalblederbesatz , Kid - Einsatz , echte Knopflasche .
Schnürstiefel , Ia . Kalbleder « vefatz , Kid « Einsatz ,

r Ale Sorte « find b » spitz und « eurckig am Lager .

KchrchWK » rr « hK « släSilbermannJ
Grabesstratze , Ecke Mittelstraße . 78io

Mt Staat . Akibk - AW

Solingen .
Unser Bereirslokal befindet stch vom 9 . April ab beim SBi *# 1

Herrn Gustav Geldwacher , Nordwat
woselbst auch der monatliche Empfang abgthalte » wird . 7 ^

Der Vorstand .
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